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Berlin wird erdroffeli .
Maßnahmen der Aot . — Wo liegt die Verantwortung ?

Ter Magistrat der Reichshauptstabt hat schwer -

toiegende Beschlüsse gesaftt , über die wir an anderer

Stelle Einzelheiten geben . Einschränkungen der

lonrnrunalen Arbeit werden in einem Ausmaße

erfolgen , daß selbst Pessimisten eine derartige rückläufige

Bewegung nicht erwartet hätten . Tie Gebiete bes größten

Personal - und Sa ch aufwand S sind am stärksten

betroffen . Die Bauwirtschaft — Hoch - und Tiefbau —

wird bnrch diese Einschränkungen fast vollständig

lahmgelegt . Venn seit Jahren ist die Stadt der größte

Austraggeber . Neubauten , die im Etat vorgesehen waren .

unterbleiben , notwendigste Reparaturen werde « nieht

ausgeführt . Schwere Schäden am Sachver -

mögen der Stadt find unvermeidlich .

In den Schulen muß die Verwaltung das bisherige

fortschrittliche System deS nach dem Einkommen g e -

staffelten Schulgeldes verlassen und zu dem staat -

liehen Prinzip der Freistellen übergehen . Zahl -

reiche Sonberkurse . Arbeitsgemeinschaften . Spielnach -

mittagc werden fortfallen . Junglehrer in den Volks -

schulen . Assessoren in den höheren Lehranstalten , nicht -

angestellte Kräfte an den Berufsschulen werden e n t -

lassen und dadurch — von dem furchtbaren persönlichen

Schicksal der Betroffenen ganz abgesehen — die j ü n g -

st e n und arbeitsfähigsten Kräfte den Schulen

geraubt .

In der öffentlichen Wohlfahrtspflege werden

einschneidende Sparmaßnahmen auf allen Gebieten der

ergänzenden Fürsorge durchgeführt , das Lebensniveau

der Erwerbslosen und Hilfsbedürftigen weiter empfind -

lich herabgemindert . Lohnsenkung der Gemeindearbeiter .

Gehaltskürzung der Beamten ergänzen und vervollstän »

digen dieses Programm .

Vor der Gefahr stehend , daß in kürzester Frist in den städti -

schen Kassen weder Geld für die Gehalts - und Lohn -

einpfänger , noch irgendwelche Mittel für die Erwerbslosen

sein mürbe , mußte der Magistrat Beschlüsse fassen , die die Kassen -

bereitschaft der Stadt zu erleichtern geeignet sind .

Es geht in VerNn wie in allen anderen Städten .

lleberall werden ähnliche Sparmaßnahmen und Abbauaktionen

eingeleitet und durchgeführt , überall stehen die Magistrate unter der

uicheimlichen Diktatur der leeren Kassen und folgen den Vorschlägen ,
die der Vorstand des Deutschen Städtetages unlängst gemacht hat ,

ohne dadurch die Gewähr zu haben , der Finanzkrise Herr zu
werden .

Die Städte sind in ihren Entscheidungen nicht frei . Sie sind

rom Reich durch die Verteilung der Wohlfahrtslasten und eine un -

genügende Berücksichtigung bei der Abgabenteilung in eine katostro -

phale Lage gedrängt worden und stehen vor der Alternative : Riga -

roser Abbau oder Schließung der Gemeindekassen mit

ihren unvorstellbaren Wirkungen auf das Leben von Millionen Ar -

beitern , Beamten » nd Hilfsbetmrftigen . Di « Sink lag « kann sich

nicht gegen die Städte und ihre Magistrate richten . Di «

Verantwortung trägt die Reichsregierung ,

die seit Jahr und Tag auf die Zuspitzung der finanziellen verhält -

nisse in den Gemeinden , auf die herannahende Kata -

st r o p h e wiederholt und nachdrücklich hingewiesen wurde , aber

niemals das Notwendig « getan hat .

Der Kampf gegen die Gemeinden , den wir seit der Stabilisierung
der Währung in steigender Heftigkeit sich entwickeln sahen , ist min -

mehr auf seinem Höhepunkt angelangt . Die Kräfte der Reaktion ,

unterstützt von einer den kommunalen Dingen kenntnislos oder

feindlich gegenüberstehenden Reichsbürokratie , gefördert von der

früheren Spitze der Reichsbank , haben sich

zusammengetan , um die durch das allgemeine wohlrecht grund¬

legend veränderlen Gemeindeverwaltungen zu bekämpfen und

den sozialen , kulturellen und wirtschaftlichen Fortschritt in den

Städten zu verhindern .

Alle Einrichtungen auf dem Gebiete der Bolkshygien « , der Wohl -

fahrtspflege , der Städtegestaltung , des Wohnungswesens — trotz
mancher Uebersteigerungen vorbildliche Zeichen einer neuen

sozialen Gesinnung — wurden als „ Luxus " abgestempelt
und ein « allgeineine Gegnerschaft aus Spießbürgern ,

Mißvergnügten und Großwirtschaft organisiert , die

immer deutlicher und rücksichtsloser zum Angrisf überging . In den

Gemeinden und ihren Organen sah man mit Recht die wichtigsten

Machtpositionen des sozialen Fortschrittes , in ihrer Lohnpolitik das

Schrittmachertum für die steigende Beteiligung der Arbeiter am

Sozialprodukt , in ihrer Wirtschastsbetätigung den wachsenden Ein -

fluß der öffentlichen Hand aus das wirtschaftliche Leben der Nation .

Planmäßig hat man ihnen den Weg zur langfristigen
Anleiheaufnohme gesperrt , ihre Steuereinkünfte ge¬
mindert , die innere Last der Konjunkturverschlechterung ihnen aus -

erlegt , bis die allgemeine Wirtschaftskrise Kassenschwierigkeiten und

akute Gefahren brachte , die die Städte reif machen mußte für einen

Ab b a u aus der ganzen Linie , für

Veräußerung ihrer renkabelslen Unternehmungen

und Gelegenheit bot zur weitest gehenden Beschränkung der Selbst -

Verwaltung , wie wir sie in den Gesetzen und Verordnungen der

letzten Wochen und Monate ununterbrochen erleben .

Ist dos der Weg , der im Reiche weiter gegongen werden soll ?
Tritt neben die Agrarpolitik , die schwerste , unerträglich ge -
wordene Opfer den breiten Massen der Bevölkerung zumutet , ohne
«inen wirklichen Fortschritt in der Agrarwirtschaft einzuleiten , neben

die K a r t e l l p ol i t i k , die davor zurückscheut , die zur Lösung der

Wirtschaftserstarrung notwendig gewordene Erschütterung des Preis -

gebäudes der Grundindustrien herbeizuführen , neben die Lohn -
und Gehaltsabbau Politik , die der Arbeiter - und Ange »

stelltensthaft Opfer über Opfer zumutet , ohne daß ihr bisher ein

Ausweg aus der zermürbenden Krise gezeigt wird , eine

von oben betriebene Kommunalpolitik , die das kulturelle und

soziale Niveau der städtischen Bevölkerung senkt

und wichtigste öffentliche Unternehmungen preisgibt , die G e -

m « i n d e n in ihren Lebensfunktionen gefährdet ?

Wir warnen vor einer Entwicklung , die in unabsehbares
Elend führen muß und fordern zunächst rasche und ausreichende

Hikfe für die Gemeinden , eh « ein Zusammenbruch der Städte imheil -
bare Schäden verursacht .

Kampfbeschluß der Labour Party .
Das neue Spar - und Gieuerpwgramm .

London . 26 . August . ( Eigenberwht . )

Tie gemeinsame Konferenz der Leitung der Labour

Party , der Gewerksrhaftsexekutive und der Parlaments -

ft : aktu » n hat beschlossen , die Regierung Macdonald scharf

zu bekämpfen . Die Haltung der Minister der Labour -

Regierung , die nicht in das nationale Kabinett ein -

getreten sind , wurde ausdrücklich gebilligt .

Heute hielt das Kabinett feine erste Sitzung ab . Unter den

Ministern besteht volle Uebereinstimmung über die zu er -

greifenden Maßnahmen , die , sobald alle Einzelheiten festgelegt sind ,

bekanntgegeben werden sollen . Die Bezüge der Arbeitslosen sollen
um 10 Pxoz . gekürzt und die Leitrög « zur Arbeitslosen -

Versicherung von 7 Pence auf einen Schilling ( 10 Pence ) erhöht
werden . Außerdem sieht das Sparprgogramm der Regierung eine

Kürzung der Gehälter der Staatsbeamten vor , im

Höchstfall um 20 Proz . Auch die Abgeordnetendiäten und die Lehrer -
gehäller sollen gekürzt werden . Ferner sind umfangreiche Abstriche
an den Verwallungsausgaben in Aussicht genommen . Schließlich ein

Zuschlag zur Einkommensteuer , eine Luxus st euer
und eine Erhöhung der Steuern für Bier , Spirituosen und

Tabak geplant .
Es verlautet , daß die Regierung frühestens Weih -

nachten zurücktreten wird .

( Weitere Meldungen stehe 3. Celle . )

Mehr Klarheit !
Forderungen an die Reichsregierung .

Von 8. Ankdänsvr .

Das Ergebnis der Volksentscheids hat wieder einmal den

politischen Zusammenbruch oerhindert . Sozialdemokratie und

Arbeiterschaft waren die Träger der Rettungsaktion . Diese
erfolgreiche Abwehr eines gewissenlosen politischen Abenteurer -

tums kann sich aber nur auswirken , wenn auch positiv
dieser Arbeiterschaft und den weiten notleidenden

Schichten geholfen wird . Der Kampf gegen die Massennot
müßte die Konsequenz des 9. August sein . Statt dessen sieht
sich die werktätige Bevölkerung von neuen Gefahren bedroht .
Trotz des furchtbaren Warnungssignals , das die panikartige
Julikatastrophe aufgerichtet hat . vermissen wir immer noch
entscheidende Kabinettsbeschlüsse , die endlich
dem Abgleiten in der Lebenshaltung der breiten Masse ein

Halt gebieten .
Die Reichsaufsicht überdie Banken steht noch

aus , statt dessen hat die Diskussion zu einer Banken r e f o r m

übergeleitet . Die Aktienrechtsreform will nicht in Fluß kommen
und von einer positiven Lenkung des Kavitalstroms nach ge -
meinwirtschaftlichen Gesichtspunkten lsk noch nichts zu vcr -
spüren . Auch wirtschafts�litisch könnte man glauben : „ wir
haben Zeit " , denn schon drohen neue Lohnabbauwellen mit

wachsender Verminderung der Kaufkraft , ohne daß mit durch -
greifenden Maßnahmen der Handelspolitik und wirklichen
Eingriffen in die Kartellgewalten das Realeinkommen durch
Preisverbilligung gestärkt wird . So beschleunigt kürzlich den
notleidend gewordenen Banken geholfen werden konnte , so
zögernd ist die Behandlung der brennendsten Wirtschafts -
fragen .

Schon zeigen sich täglich mehr und mehr die Folgen
der Juligeldkrise in vermehrten Zusammenbrüchen
großer Geschäfte und dem Ansteigen der Arbeitslosenzifter .
Der Reichsbank aber genügt es , daß sie mit weiterer Kredit -

restrittion ihre Notendeckungsgrenze peinlich innehält . Schließ -
lich wird aber die Golddeckung allein nicht helfen können ,
wenn das für die Wirtschaft notwendige Kreditvolumen immer

mehr einschrumpft . Eine Verstärkung des Kapitalumlaufs ist
notwendig , um der Massenerwerbslosennot des Winters mög -
lichst vorzubeugen . Die vielfach angekündigte nationale Selbst -
Hilfe kann doch unmöglich ausschließlich in der Senkung von

Löhnen und Sozialleistungen bestehen . Also : Reichsbank
erwache !

Es kann aber auch nicht gerade beruhigen , wenn in dep
entscheidenden Frage einer internationalen Finanzhilfe täg -
lich brav versichert wird , daß wir mit einer langfristigen
Auslandsanleihe nicht zu rechnen hätten , statt sichtbar
und mit höchster Aktivität die politischen Voraussetzungen für
die beschleunigte Verständigung mit Frankreich zu schaffen .
Es ist beachtlich , daß auch die Sachverständigen in Bafel aus -

drücklich erklärten , die Schwierigkeiten für die internationale

Finanzhilfe weder in der deutschen Wirtschaftslage noch irr
den Reichsfinanzen zu sehen . Es seien vielmehr politische
Faktoren , die im Wege stehen . Wir sehen aber , daß in einer

Zeit , in der ohne Verzug Brücken zu Frankreichs Kapitalmarkt
gebaut werden müßten , der deutsche Außenminister den

chronisch gewordenen Ehrgeiz hat , weiter Fehler zu machen�
Es isp - fein Verdienst , daß die deutsche Delegation in Genf dies - z
mal „ parlamentsrein " zusammengesetzt sein wird . Deutschland
wird , wie in der guten alten Zeit , nur zünftige Diplomaten
entsenden . Kein Reichstagsabgeordneter , der
bei den Genfer Verhandlungen die Atmosphäre des Vertrauens

zwischen den Völkern verbessern könnte , darf die Kreise des

Herrn Curtius stören .
Die Dingeldeyelei fängt an , auch schon außenpolitisch ver -

hängnisvoll zu werden . Es mutet auch wie ein Ueberfluß an

Mangel von Völkerpsychologie an , daß ausgerechnet im

Augenblick , da die unmittelbare Verständigung zwischen
Deutschland und Frankreich als Gebot der Stunde erscheint ,
das führende Organ der Deutschen Volkspartei einen Vier -

m ä ch t e p a k t zwischen Deutschland , Italien , England und

Frankreich vorschlagen muß . Wenn eine europäische Zollunion
reif zu sein scheint , will Herr Curtius das Abkommen nur mit

Oesterreich . Wenn die nachbarliche Verständigung mit Frank -
reich spruchreif geworden ist , wandert er erst durch das übrige
Europa , statt den nächsten Weg nach Paris zu finden .

Die Reichsregierung sollte auch innerpolitisch die An -

spräche an die Opferbereitschaft der Arbeiterschaft nicht weiter

überspannen . Es wird nicht mehr verstanden werden können ,
wenn durch den Kurs der Reichsfinanzpolitik weiter

einseitig Lasten auf die arbeitenden Schichten abgewälzt wer -

den sollen . Der Umbau der K r i s « n p e u « r wäre jetzt fällig .



Mögliche Einnahmequellen aus Staatsmonopolen , wie Tabak -

Monopol , Benzinmonopol müßten bei der herrschenden
Finanznot erschlossen werden . Die Zeit drängt .

Es kann auch gewiß nicht zur Beruhigung der Bevölke -

rung beitragen , wenn täglich neue Pläne über die A b -

lösung der Hauszins st euer herumschwirren , die

eine völlig einseitige Begünstigung der Hausbesitzer und die

völlige Lahmlegung des Wohnungsbaues befürchten lassen .
Wenn schon eine Reform im Hinblick auf die am 1. Januar
1932 bevorstehende Aufwertungsverzinsung erforderlich
scheinen sollte , dann müßte an die Stelle der Hauszinssteuer
eine öffentliche , grundbuchlich zu sichernde und abdingbare
Last treten . Die Regierung sollte sich auch äußern , ob die zu -
sätzliche Unterstützung der Arbeitslosen und Mietzuschüss « an

wirtschaftlich schwache Wohnungsinhaber gewährleistet sein
wird .

Ebensowenig können die bekannt gewordenen Absichten
zur Sanierung der Gemeinden befriedigen . Wenn
die Reichsregierung Maßnahmen treffen will , die den Ländern
und Gemeinden Eingriffe in die Verträge von überbezahlten
Oberbürgermeistern und hohen Beamten ermöglicht , wäre das

zu begrüßen . Wenn darüber hinaus für die Privatindustrie
das gleiche geschieht , um so besser . Ob aber « in « Verordnung
helfen kann , die nun den Länderregierungen Diktaturbefug -
uisse zum Zwecke der Drosselung der Gemeindefinanzen ver -

leiht , ist mehr als fraglich . Da die Gemeindenot in der Haupt -
fache auf die Wohlfahrtserwerbslosenlasten zurückzuführen ist ,
so kann sich das Reich seiner Pflicht zur Beihilfe nicht länger
entziehen . Die Ersparnisse aus dem Hoover - Plan müssen mit

zur Sanierung der Gemeinden verwandt werden .

Diese Frage steht und fällt aber auch mit der Neuregelung
der Arbeitslosenhilfe überhaupt . Der Vorschlag des

Städtetags auf Aufhebung der Arbeitslosenversicherung muß
auf den schärfsten Widerspruch stoßen . Es ist vielmehr an der

Zeit , daß die Reichsregierung den sozialdemokratischen Vor -

schlag , der bereits bei der letzten Etatberatung des Arbeits -

Ministerium im Reichstag als Entschließung angenommen
worden war , wieder aufgreift . Er besagt , daß unter Aufrecht -
crhaltung der Arbeitslosenversicherung lediglich die Krisen -
fürsorge und Wohlfahrtserwerbslosenfürsorge zu einer

Reichsarbeitslosenfürsorge vereinigt , vom Reich
den Ländern und Gemeinden gemeinsam finanziert werden

sollen . Es wäre unerträglich , die Erwerbslosenbezüge weiter

zu kürzen , nachdem sie bereits um 30 Proz . abgebaut worden

sind .
Die Reichsregierung sollte sich bewußt sein , daß n u r e i n

orbeiterfreundlicher Kurs in der Wirtschafts - ,
Finanz - , Innen - und Außenpolitik helfen kann . Sie wird
die Schwierigkeiten des bevorstehenden Winters mir meistern
können , wenn sie entschlossen ist , « inen gradlinigen Weg ein -

zuschlagen . In den Spuren der Dingeldeypartei ist diese gerode
Linie niemals zu finden . Vor allem zieht die Inanspruchnahme
der sozialdemokratischen Unterstützung für den Reichskanzler
starke Verpflichtungen gegenüber der Arbeiterschaft nach sich .
Das wirtschaftliche Geschehen muß zum Gegenstand des staat -
lichen Willens werden . Nur auf dem Weg zur gesellschaftlichen
Macht über die Wirtschast vermögen wir ihm Weggenossen
zu bleiben .

Schwierige Kassenlage in Sachsen .
Nur ein Drittel der Gehälter wird ausgezahlt .

Dresden , 26. August .
Die Staatskanzlei tellt mit :

Infolge der überaus gespannten Kassenlage können die
sächsischen Beamtengehälter für Monat September am 1. September
zunächst nur in Höhe eines Drittels des Monatsbezugs
ausgezahlt werden . Dasselbe gilt für diejenigen Bezüge für Be -
hördenangestellte , die halbmonatlich bezahlt werden . Die Versor -
gungsbezüge der Beamten - und Beamtinnenhinterbliebenen und die
Augustbezüge von Bchördenangestellten , die monatlich nachträglich
zu zahlen sind , werden am gleichen Tage vorläufig zur Hälfte
gezahlt .

Ueber die Zahlungen des weiteren Teils der Bezüge liegen An -
kündigungen noch nicht vor . Die Entwicklung der Kassenlage wird
hierfür maßgebend sein .

Auch Mecklenburg unter schwerem Druck .

Schwerin , 26 . August .
In einer Besprechung mit Vertretern des Mecklenburgischen

Beamtenbundes legte der Finanzminister die ernste Finanz - und

Kässenlagc Mecklenburg - Schwerins dar .
Die Ltassenlage sei an sich nicht ungünstiger als in den übrigen

Ländern , da die sachlichen Ausgaben noch ganz rücksichtslos gekürzt
worden seien , so daß wesentliche Mittel nicht mehr freigemacht
werden könnten . Es bleibe nur noch übrig , die Personal -
kosten zu senken . Ob eine Hilfe des Reiches möglich sei , sei
zweifelhaft . Sollte sie nicht möglich sein , so bleibe weiter nichts
übrig , wenn man nicht die Zügel schleifen lassen wolle und nicht die

Dinge ihren unheilvollen Gang nehmen sollte , als an eine Gehalts -
kürzung heranzugehen . Er , der Minister , teile die schweren b e -

amtenpolitischen Bedenken . Abschlüsse und Maßnahmen
irgendwelcher Art seien noch nicht getroffen worden . Die weiteren

Entschlüsse der mecklenburgischen Regierung hingen vvn dem Ergcb -
nis der Besprechung mit dem Reichskanzler ab .

Auch Bayern bereinigt seinen Etat .

Anwendung der neuen Notverordnung .

Müllchen . 26. August . ( Eigenbericht . )
Das bayerische Etatdefizit von 28,6 Millionen Mark

soll jetzt auf raschestem Wege mit Hilfe der neuen Notver -
o r d n u n g des Reichspräsidenten beseitigt und der Haushalt aus -

geglichen werden . Der Ministerrat hat bereits am Mittwoch be -

schlössen , den Fehlbetrag durch neue Einnahmen und weitere Ein -

spcrrungen zu beseitigen . Der Wortlaut der Notverordnung zum
Ausgleich des Haushalts soll noch in dieser Woche veröffentlicht
werden .

Das Strasversahre » gegen Drewitz eingestellt . Die Stoatsan -
walrschast Berlin hat das gegen den bisherigen Führer der Wirt -
schaftspartei , den Abg . Drewitz , eingeleitete f trafversahre » heute
eingestellt . Drewitz war beschuldigt worden , als Aufsichtsrats -
Vorsitzender der Mittelstandsbank Unterschlagungen und Bilanz -
fälschungen begangen zu haben .

„ Geheimkonto " im Christendienst .
Hinter den Kulissen der Innenmisfion .

Der Korruptionssumpf in der „ H i l f s k a s s e gemein -

nütziger Wohlfnhrtsunternehmnngen Deutschlands " , de »

wir in dem gestrigen „ Abend " beleuchteten , muß — da

hier in großem Umfang Gelder der Steuer »

zahler verwirtschaftet worden find — zum Gegen¬

stand eingehender Prüfungen durch die beteiligten staat -

lichen Stellen gemacht werden .

Man wird dabei auf eigenartix . e Zusammenhänge

stoßen : Um über die Höhe und die Auszahlungstermine der Reichs -

gelder für die der Hilfskasse angeschlossenen privaten Wohlfahrt - s -
verbände rechtzeitig informiert zu sein und dementsprechend bei den

Spekulationsgeschästen der zur Hllfskasse gehörigen Bankfirma
Rambaum u. Co. verfügen zu können .

. interessierte " die Geschästsleilung der hilsskassc den Mimsterial -
obersekretär Sonntag vom Reichsarbeitsminlsterimn ,

der seit Iahren ständiger Berater der Hilsskasse ist . Eine ihm über -

gebene S u mm e von 12606 M. wurde aus «in recht unversäng -
lich aussehendes fingiertes Konto „ Haus Elisabeth , Lankwitz " , ge -
bucht . Wohlfahrtsanstalten , die bei der Hilfskasse die dringend be -

nötigten staatlichen Zuschüsse anmahnten , wurde mitgeteilt , daß
die Gelder , die man bereit - spekulativ oerwertete , nochnichtein «
ee troffen seien . Man empfahl den Anstalten jedoch .
Zwischendarlehen zu 12 bis 14 Proz . Zinsen bei —

dem Bankhaus Rambaum u. Co. aufzunehmen . Auf diese Weise
wurde die Mißstimmung in den meist nationalistischen
Kreisen der Missions - Anstalten gegen das Reichsarbeitsmimsterium
gefördert , das leider die Zügel viel zu sehr schleifen ließ .

Bon den leitenden Herren des Zcntralausschusses für Innere

Mission wird — wie wir hoffen wollen : zu Unoecht — behauptet ,
daß dem Reichsarbeitsministerium die M i ll i o n e n v e rl u st e
der Hilsskasse aus den Rambaum - Geschäften seit längerem in

ihrer vollen Höhe bekannt sind . Hier sind Fragen , die geklärt
werden müssen .

Jedenfalls ist festzustellen , daß das Reichsarbeitsministerium seit
geraumer Zeit die Zuweisungen an die privaten wohlsahrts .
verbände nicht mehr direkt über die hilsskasse geleitet hat ,

sondern über eine Grü/ßbank .

Die vom Reichsarbeitsministerium eingeschaltete Kontroll « ist aller -

dings dadurch illusorisch gemacht worden , daß die Verbände ihre
Zuschüsse nach Auszahlung durch eine Großbank umgehend wieder
der Hilsskasse überwiesen haben .

Das „ Konto Geheim " .
Die Tatsache , daß der Zentralausschuß für die Inner « Mission

jahrelang die Korruption in seinen eigenen Reihen geduldet und

gedeckt und bis vor kurzem auch einen der Hauptverant -
wortlichen gegen vereinzelte Angriffe stets gehalten hat ,
findet ein « gewisse Erklärung in der Verfilzung mate -
rieller Interessen , die die Beziehungen der meisten Führer
des Zentralausschusses in ihrer Mifsionsarbcit kennzeichnet . Eine
der Quellen , aus denen

die persönliche Sorrupkivn gespeist

wurde , war dos „ Konto Geheim " des Zentralausfchufles bei der

Hilsskasse in Höhe von anfänglich 17S 666 M. , über das der Pastor
v . E r e m e r in den letzten Iahren gemeinsam mit dem Präsidenten
des Zentralausschusses , dem Geheimrat S e e b « r g , verfugte . Dieser
Fonds , der aus den Reichsmitteln abgezweigt worden war und n i e
in den Abrechnung - listen an das Reichsarbeitsministerium
erschien , diente ausschließlich „ zur Untehtützung von Berufsarbeitern
des Zentralausschusses " . Aus diesem Konto wurden Beihilfen ge -
währt an Direktoren des Zentralausschusses und andere Personen ,
deren hohe Gehälter und mannigfachen Nebenbezüge weitere Unter -

stützungen völlig überflüssig machten . Zu diesen Beträgen kamen

zahlreiche satzung - widrige Darlehen der Hilfskasie der Devaheim und
der Deuzag an ihre Aufsichtsratsmitgsieder , unter denen der jetzige
Schatzmeister der Inneren Mission , der Kaufmann Möller ,
mit einem Deuzag - Kredit von 42 666 M. brilliert .

Die neuerdings unternommenen Versuche , die engsten organisa -
torischen Beziehungen zwischen dem Deoaheim - Konzern und dem

Centralausschuß ( C. A. ) für die Innere Mission auf der einen , den

Spitzenkörperschaften des C. A. , und der Hilfskasse auf der anderen
Seite abzustreiten , sind von vornherein unglaubwürdig .

Drei von vier Vorstandsmitgliedern des C. A. sahen als Dele -

gierte in den Geschäftsleitungen und Aussichtsorganen der

Devaheim - Gesellfchaften .

Fast jedes Mitglied seines Verwaltungsausschusses und seines

Finanzausschusses war gleichzeitig in mehreren Auffichts -
röten der Wirtschastsbetricbe . Die offiziellen Beauftragten
der evangelischen Kirche wiederum saßen in den , Finanz -

ausschuß , dem Berwaltungsausschuß und dem Hauptausschuß des

C. A. In den ersten beiden Gremien sind die Mißstände bei der

Hllfskasse und im Deoaheim - Konzern Anfang 1336 eingehend er -

örtert worden .

Der Oberkirchenral , vertreten durch seinen Vizepräsidenten
D. vurgharl . die Geueralsynode . vertreten durch den Pastor
D. Philipps , das Airchenbundesamt , vertreten durch den Ober -

konsistorialrat E) . Scholz — sie alle tragen die volle Verant -

wortung .

Sie hoben weder organisatorisch noch mit den ihnen zur Verfügung

stehenden disziplinarischen Mitteln die Konsequenzen aus den ihnen

bekannten Korruptwnserscheinungen gezogen . Daß die Beooll -

mächtigten der Kirche auch st r a f r e ch t l i ch zu ahnende Handlungen

gedeckt haben , wenn auch vermutlich guten Glaubens , muß dabei

besonders vermerkt werden .

Bon den Personalunionen abgesehen , haben auch rein

kassen mäßig zahlreiche Beziehungen zwischen der Hilsskasse und

dem Deoaheim - Konzern bestanden . Zur Ankurbelung ihrer von

den Kanzeln herunter unterstützten Bausparcrwerbung

erhielt die Devaheim einen Kredit der Hilfskasse von

168 660 Mark . Umgekehrt wurde ein Teil der Deuzag - Gelder bei

der Hilfskasse angelegt .
Zu den Hauptursachen des Zusammenbruchs der Devaheim und

der Deuzag gehören die umfangreichen satzungswidrigen

Großkredite , die an Prooinzialoerbände , Landesvereine und

zahlreiche einzelne Anstalten der inneren Mission gegeben worden

sind . Auf Kosten der kleinen Bausparer wurden hier Darlehen aus -

geteilt , welche d i e F e h l b e t r ä g e bei den Verbänden der Inneren

Mission decken sollten , die durch die Verspekulierung der Reichsgelder

bei der Hilfstasse entstanden waren . Die Hilsskasse wurde so eine

der Hauptursachen des Devaheim - Zusammenbruchs . Ange -

sichts der organisatorischen Berschachtelung von Dcvaheim - Konzern ,

Centralausschuß , Kirche und Hilfskasse kann

die Klärung der unheilvollen Zustände bei Hilsskasse und Deva -

heim nicht van einer Vereinigung der Inneren Mission getrenni

werden . Schon tritt der Gesamtverband der evange -

tischen Arbeitervereine als erster Opponent aus den

eigenen Rechen der Kirche hervor , der sich in einer Denkschrift von

den Mißständen abzugrenzen versucht und den Centralausschuß als

den für die Berluste "der Deoaheim - Sparer Hauptverantworllichcn

bezeichnet . Es wird abzuwarten sein , ob nicht auch die Körper -

schasten der Kirche den Centralausschuß in seiner jetzigen Form

fallen lassen werden . Die Liquidation der Ezilfskasse .

an deren Fortbestehen gerade ihre moralisch weniger belasteten Mit -

gliedsverbände kaum noch interessiert sein werden , dürfte nur eine

Frage der Zell sein .

Vordringlich jedoch ist eine durchgreifende und baldige 5) i l s e

für die geschädigten Bausparer , denen mit dem

Staatsanwalt nicht geholfen ist . Das traurige Intermezzo des von

dem Generalsuperintendenten Dibelius propagierten Planes ,

die Sparer Ihre Verluste selbst durch erhöhte verwaltungskosten -

beitrage abdecken zu lassen .

ist bereits beendet . Der Plan des Direktors B ö ck i n g ( desicn Evan -

gelischer Krankenhausverband ebenfalls aus dem Vollen der

Devaheim - Kredlle geschöpft hat ) , die Devoheim - Berluste auf die

Wohlfahrtsanstalten der inneren Mission umzulegen , ist bereits an

der finanziellen Lage der meisten Anstalten gescheitert . Projekte ,

das Grundvermögen von Kirchengemeinden zu mobilisieren , werden

wegen der Schwierigkeit der Durchführung wenig Anklang sindcn .

Vach wie vor muß nachdrücklich gefordert werden , daß der

Zentralousschuß für die Innere Mission und die evangelischen

Landeskirchen gezwungen werden , die Sparerverlnste zu decken .

Wenn der Zentralausschuß nach seinen Millioneneinbußen bei

der Hilsskasse nicht mehr einspringen kann , so möge er öffentlich

seine Zahlungsunfähigkeit erklaren .

Es heißt , daß der Oberkirchenrat eine neue Erklärung zum

Fall Devaheim vorbereitet , der im wahrsten Sinne des Wortes

ein „ Fall " der evangelischen Kirche geworden isi .

Der Oberkirchenrat ist die einzige Stelle in dem kunstvoll

verschachtelten Kirchenaufbau , die sich im Namen der oltpreußischen

Kirchen zur Deckung sämtlicher Verluste bereit erklären und weiter «

Beschlüsie des Kirchenausschusses herbeiführen könnte .

Liebesgaben ohne Ende .
Oas Volk ist in Aot . — Herr Schiele verschenkt mit vollen Händen .

Den Getreideagrariern ist ein « Subvention in Form
einer Zinsverbilligung von 6 Proz . für alle Ernte -

bewegungs - und Lombardierungskredite zugeflossen , um die Mög -
lichkeit zu schaffen , das Getreide zurückzuhalten und die Preise in
die Höhe zu treiben . Nichts licxt näher , als daß auch die anderen

Zweige der Landwirtschaft sich jetzt melden und ihr Teil fordern .
Selbst der Weinbau verlangt , da die übrige Landwirtschaft
durch Finanzierung der Ernte subventioniert wird , ebenfalls vier -

prozentige Kredite , aber gleich für 9 Monate . Was werden die
anderen Zweige der Landwirtschaft fordern ? Die grüne
Front ist bereit - beim Reichskanzler angemeldet und will ihm ihr
Programm vorlegen , in dem alle Zweige der Landwirtschaft sum -
marisch bedacht werden sollen . Bei Herrn Scksiele werden sie jeden -
falls auf Unterstützung rechnen tonnen . In einem Brief an den

Vorsitzenden der Bayerischen Volkspartei setzt sich

Schiele für die Erhöhung des Butler - und stösezolles , für die

wiedereinsührung von Exportprämien für Haser und Gerste und

für die Fortsetzung der Stützungsaktion auf dem Rinder -
markt ein .

Wir erwarten , daß der Reichsfinanzminister und die anderen Mll -

glieder der Reichsregierung diese , die Reichstass « um Mil -
l i o n e n bela st enden Subventionen ablehnen werden .
Wir erwarten gleichfalls , daß die Wünsche noch Erhöhung des Zolls
für Molkereiprodukte auf absoluten Widerstand im Reichstabinett

stoßen , denn unsere wirtschaftlichen Verhältnisse sind wahrhaftig

nicht derart , daß man es jetzt auf neue Beunruhigungen
des Auslandes auf handelspolitischem Gebiet ankommen lassen

dürste . Hoffentlich entspringen dies « Zoll - und Suboentionswünsche

lediglich dem Agitationsbedürfnis des Herrn Schiele .
Bei der Verwendung der kommenden Kartoffelernte

hat aber der Reichsernährungsminister ernster « Subventionspläne ,

zumal sich auch das Preußische Landwirtschastsministerium mit oiestr

Frage beschäftigt und entsprechende Anregungen an die Reich «-

regierung geleitet hat .

Ans einer Versammlung der Sartosselinleresscntcn

hat Herr Schiel « seine Pläne entwickelt . Um den Speisekartossel -
markt zu erleichtern , ist die baldige Einführung von Handelsklassen

beabsichtigt : dem Kartoffeltrockmingsgewerbe soll durch «ine mög- -
lichst umfangreiche Verwertung der K a r t o f f e l s l o ck e n ein er -
weiterter Absatz gesichert werden , neue Weg « wurden erörtert , um
den Absatz von Kartoffelstärke zu vermehren . Wir fürchten , daß
man wiederum versucht , durch Beimischung von Kartoffelmehl zum
Brot , also

durch eine Vrotverschlechkernng . den Absatz der Kartoffelstärke -
fobriken zu heben .

Der gefährlichste Teil der Pläne liegt ober in der Absicht , den A b -

nahmezwang für Kartoffel spiritu - zu erhöhen und
das Brennrecht entsprechend hoch festzusetzen .

Ohne Rücksicht auf die Epi ritusmonop oloerwalwng und damit
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Alt = Berlin in der Sperlingsgasse
„ Es ist eigentlich eine böse Zeit Das Lachen ist teuer

geworden in der IVelt , Stirnru nzeln und Seufzen gar

mohlfeil . Auf der Ferne liegen blutig dunkel die Donner¬

wolken des Krieges und über die Nähe haben Krankheit ,
Hunger und Not ihren unheimlichen Schleier gelegt . — Es

ist eine böse Zeit ! Dazu ist Herbst , trauriger , melancho¬

lischer Herbst und ein feiner , kalter Vorwinterregen
brieselt schon wochenlang herab auf die große Stadt ; es
ist eine böse Zeit . So beginnt die Chronik der
S perlingsgassc von Wilhelm Raab e , dessen
100 . Geburtstag am 8. September gefeiert wird . Daß
dabei auch die Sperlingsgasse , in der der Dichter

von 1854155 wohnte , mitgefeiert wird , ist selbstverständ¬
lich . Zwar heißt sie nicht mehr S perlingsgassc , sondern

Spreestraße , aber die meisten Häuser sind noch da

aus Raabes Zeit , auch Nr . 11 , in dem er wohnte . Eine
schlichte Inschrift über der Tür erinnert an den Chronisten

dieser Gasse ; vor wenigen Tagen hat man das Haus Nr . 11

sowie die beiden Nachbarhäuser mit Oelfarbe frisch an¬

gestrichen in weiser Voraussicht des regen Besuches , der

zum 100 . Geburtstag einsetzen wird .

Lehnt man wenige Schrille von der Jungfernbrücke
an dem Geländer des Kanals , so umfaßt man mit einem
Blick den idyllischen Winkel am französischen Hof , die

ganze Länge der Spreestraße , die auch heute noch voll
malerischer Reize ist und von dem stattlichen Herzogschen
Ha : : s abgeschlossen wird , in dem einst Schlüter
wohnte . Kinder spielen ihren Ringelreihen und singen
alte Reime dazu . Der behäbige Wirt „ Zur Raabe -
Diele ' ( gegenüber die Konkurrenz heißt „ Zur Sperlings¬
gasse ) lehnt gemütlich in der Tür . Am Raabeschen Hause
baumelt ein riesengroßer , silbern gestrichener Schlüssel .
Mit vielem Gehupe sucht ab und zu ein Auto die schmale
hinfahrt zur Spreestraße auf . Schmalbrüstige Häuser

drängen sich dicht aneinander , krumm laufende Dach¬
rinnen münden in viereckigen Schächten . Gestalten , die

ganz wunderbar in die „ Chronik " hineinpassen , kann

man beobachten : alle Mütterchen , seltsam gekleidete
Sonderlinge — jenes Berlin , das allem Tempo zum Trotz

noch im altberlinischen Takt schlägt .

Die heutige Spreestraße — einst Sperlingsgasse

Arbeiieriod an der Zannowihbrücke .
Wie der schwere Llnfall geschah .

wie wir berichteten , wurden gestern mittag in der Nähe des
Drandenburg er Users am Ikeubau der ? aungw » tzbrülke
Zwei Arbeiter Opfer eine » schweren llnsatles . Der ZZjöhrige Schlosser
Sarl Vieth aus der Thaerstrahe 42 wurde getötet , der 40jäh . .
rige Schlosser Karl Schmidt aus der Nostihstrahe 22 muhte mit
einer schweren Gehirnerschütterung ins Krankenhaus überführt
werden . Die Verletzungen Schmidts sind erfreulicherweise nicht
lebensgesährlich .

Die Schuld frage ist Gegenstand einer Untersuchung der zu -
standigen Stellen . Soviel ist festgestellt : Aus einer . Tzohe von
40 Metern stürzte plötzlich von einem Krangerüst eine Eisenplatte
von mehr als 1 ' /j Meter Länge . Zwei Arbeiter , die 20 Meter tiefer
auf einem Podest beschäftigt waren , wurden von der Platte . ge-
troffen . Bei Vieth trat der Tod auf der Stelle ein , während
Schmidt mit einer erheblichen Verletzung abtransportiert wurde .

An dem Neubau der Jannowitzbrücte ist ein gewaltiges Kran -
g e r ü st . Auf einem langen Querbalken des Krans , etwa l -Z Meter
über dem Wasser , waren ebenso wie auf etwa halber Höhe gestern
mittag mehrere Arbeiter tätig . Wenige Minuten vor 13 Uhr
stürzte eine Eisenplatte von der höchsten höhe des Krangerüsts her¬
unter . Vieth wurde am Kopf getrossen , zu Boden gerissen und er¬
schlagen . Schmidt , der im letzten Augenblick die Warnungsrufe
seiner Arbeitskollegen hören konnte , sprang beiseite und entging so
dem Tode .

Schmidt hatte die Geistesgegenwart , sich an einen Zwischen -
träger fe st zuhalten und konnte sich auf diese Weise vor dem
Tode retten , da er sonst auf Eifenteile gefallen wäre , die etwa
6 Meter unter dem Zwischenträger lagerten . Arbeitskollegen be -

freiten den Verletzten aus fcir . er gefährlichen Lage und brachten ihn
zur Rettungsstelle , von wo er dem Krankenhause überführt wurde .
Der zu Tode gekommene Arbeiter mutzte von der Feuerwehr von
dem Gerüst heruntergeholt wenden , da es seinen Arbeitskollegen nicht
möglich war . feine Leiche zu bergen .

Berlins Aoimaßnahmen .
30 Millionen sollen gespart werden . - Kürzung der

Magistratsgehälter um 20 Prozent .

Eine gemeinsame Konferenz des Berliner M a -

g i st r a t s und der Vorsitzenden der Bezirksämter

sowie eine anschliessende Magistratssitzung be -

schäftigten sich am Mittwoch mit den Einschränknngs -

vorschlagen des Städtetages und den in der Berliner

Verwaltung durchzuführenden Notmastnahmen . ( �s

bestand die allgemeine Auffassung , das ; eine fruchtbare

Ausgabenmindernng nur durch eine straffere Lrganisa -

tion der Verwaltung , scharfe Arbeitsteilung nnd Abbau

jeder unnötigen Behördenarbeit möglich ist .

Tie bereits eingeleiteten Vorarbeiten sollen beschleu -

nigt fortgeführt und die ( Einschränkung des städtischen

Aufgnbengebietes mit Hochdruck betrieben werden . So -

weit es in den Kräften der Stadtverioaltung liegt , sollen

ferner geeignete Massnahmen getroffen werden , um durch

Erleichterungen auf dem Gebiete der Bauwirtschaft , der

Grundstiicksverwertnng und den anderen Zweigen der

Stadtverwaltung die private Znitiative anzuregen und die

Ueberwindung der Krise nach Möglichkeit zu erleichtern .

Tie Mitglieder des Magistrats und die Borsitzenden

der Bezirksämter haben sich bereit erklärt , über die

Bestimmungen der Notverordnungen hinausgehend

während der Tauer der Wirtschaftskrise auf insgesamt

20 Proz . ihres Gehalts zu verzichten .

Im Arbeitsbereich des Tiefbauonües werden die im Etat vor -

gesehenen Mittet um mehrere Millionen Mark gekürzt , die Inou -

grifinahme aller Hochbauten wird unterbleiben , die einmaligen Aus -

gaben des Haushaltsplanes werden gesperrt .

In allen S ch u l g a t t u n g e n wird die Klassenzahl ver¬

ringert , wodurch leider weitere Entlassungen nicht festangestellter

Lehrkräfte unvermeidlich geworden sind . In der W o h l f a h r t s -

pflege werden die ergänzenden Leistungen eingeschränkt . Ins -

gesamt erwartet der Magistrat von seinen heutigen und den noch

beabsichtigten Cinschränkungsmatznohmen «ine H c r a b m i n d e -

r u n g des Haushaltsbedarfs um 2ö bis 30 Millionen Mark für
den Rest des Jahres .

-i-

Zu den Maßnahmen des Magistrats schreibt der Städtische

Nachrichtendien st :

Diese Ersparnisse genügen aber keinesfalls , um die Berliner

Haushaltsführung sicherzustellen und die Kassenbereitschast der Stadt

zu gewährleisten . Wenn der Mogistrot schiverstcn . Herzens zu Be -

ichlüsscn gelangt ist , die das Niveau der Berliner Kommunal -

arbeit tief senken , dann nur in der bestimmten Erwartung , datz

die Reichsregierung nun auch ihrerseits ohne Verzug die

unbedingt erforderliche ausreichende weitere H i l s e und gleich -

zeitig ' durch ein aufbauendes Wirtschaits - und Finaipzprogramm der

Bevölkerung die lleberzeugung gibt , daß diese schweren

Opfer nicht umsonst gebracht werde » . .

Der geflüchtete Kriminalkommissar scstgenommen .
Der Kriminalkommissar Dubral von der Kriminalinspektion

des Polzeiamtes Kreuzberg , der seit dem 24. August v e r -

s ch w u n d e n war und im Verdacht steht , Kredit schwinde -
leien und Veruntreuungen begangen zu haben , ist gestern

im Norden Berlins festgenommen worden . Er hatte sich bei

Bekannten verborgen gehalten . Gegen Dubral war ein D i s z i -

plin arverfahren eingeleitet worden . Auch stand ein S t r a s-

verfahren in Aussicht .

TZ . omaa /
[ 14 VO/V

Max Caspars erhebt sich. In seinem Gesicht zuckt kein
Muskel . Vom Ständer , etwas angenagt vom Zahn der Zeit ,
nimmt er eine Partitur .

„ So , man singt nur um Geld zu verdienen und um auf
einer Gesinnungsbörse hoch zu notieren . So , so ! Na , schön !
In Danzig hast du anders gesprochen . Es bedeutet wohl kein
Glück , dies singen zu dürfen , he ? " Er präludiert kurz . „ Damals
sagtest du jedenfalls , es wäre für dich ein Glück " , und er spielt
das schmerzlich süße Duett aus der „ Macht des Schicksals " .

Manfred stutzt , dann beginnt er leise , wie für sich allein :

„ In dieser feierlichen Stunde . . . " Max Caspari fltzt seinen
schweren melodischen Bariton dagegen . Äeide markieren . Die

Stimmen suchen sich , wissen noch nicht , ob sie den alten Kontakt

finden werden .
Als das Duett beendet ist , sagt Manfred : „Othello ! " Max

Caspari nickt . Im „ Othello " sangen sie zum erstenmal zu -

sammen .
Marie ist eingetreten noch in Hut und Mantel . Ihr

Gesicht ist vom schnellen Gehen gerötet .
„ Ans Klavier ! " ruft ihr Manfred entgegen . �
„ Hier fang ' an ! " Max Caspari blättert die große Schluß -

szene des zweiten Aktes auf .

Noch geht Manfred nicht aus sich heraus , auch Max
Caspari ist steif und ungelenk , und Marie vergreift sich ein

paarmal in den Tasten . Aber bei der Klage Othellos kommt

es über sie . Mit einem wilden Schrei wirft sich Manfred auf
den Teppich , der nienials Pcrsien gesehen hat . �„ Nun ach ,

fahre wohl für immer süßes Gedenken . . . " Der Schinerz um

zerbrochenes Glück strömt aus der Stimme . Manfred vergißt
das ärmliche Zimmer um sich, vergißt , daß er nicht auf der

Bühne für eine hohe Dollargage steht , er ist eingesponnen in

die Dämonie der Musik . Und auch Max Caspari vergißt alles

Unglück der letzten Zeit . Er singt wieder , er darf wieder

fingen , er fühlt sich gebannt und mitgerissen von dem ungc -
ftümcn , dramatischen Willen des anderem Er wächst über sich
düprus . » Zeuge sei die hohe Scmue . . Die Summe tstugt

machtvoll und metallisch . Der Raum um ihn verwandelt sich
in die Arkadengänge eine venezianischen Palastes auf Cypern .

Marie schließt mit einem scharfen Schlag im Baß . Die

Freunde stehen vom Fußboden auf und sehen sich schweigend
an . Dann fallen sie sich in die Arme und küssen sich .

„ Du wirst wieder singen , eher als du denkst ! " schreit
Manfred .

„ Meinst du ? " Max Caspari wagt nicht so schnell zu hoffen .
„ Ich schwöre es dir . Aber was sollen wir in diesem lang -

weiligen Haus . Marie , zieh ' deinen Jungen an ! Wir fahren

heraus an die See . Ich miete einen Wagen . Wir essen im

Kurhoiel . "
Er läßt keinen Widerspruch aufkommen , er steckt die

anderen mit seiner Laune an . Während Marie kosmetische

Verschönerungen unternimmt , wird der Heldengnom von den

beiden Männern angekleidet .
Sie fahren in einem schönen Sechssitzer . Vor der Haupt -

post läßt Manfred halten .

„ Ich muß ein Telegramm an meinen Berliner Agenten
aufgeben . Er soll mich morgen vormittag im Hotel besuchen . "'

Manfred kommt mit Zeitungen bepackt zurück .

„ Ich will mal sehen , ob die hiesige Käsepressc gut über

mich orakelt hat . " Das ist eine Art von Entschuldigung , mit

verlegenem Gesicht vorgebracht .
, ' .Dir kann es doch gleichgültig sein , was man hier über

dich schreibt " , lacht Marie .

„ Das verstehst du nicht " , grollt Max Caspari in einen

imaginären Bart . Ihn , den harmlosen , weichherzigen Mann ,
umwittert immer die Atmosphäre des Pizarro oder Telra -

mund .

Plötzlich ballt Manfred in impulsiver Wut ein Blatt zu -
sammen .

„ Verdammtes Schwein " , schreit er . „ So ein gottbegnadeter
Idiot ! Hier lies . . . ! " Er wirft den Ballen Max Caspari in
den Schoß .

„. . . herrliches piano . . . schwingende Mittellage . . .

Leckerbissen für den Kenner . . . Stimmkrösus , der mit seinem
Pfunde wuchert " , brummest der Heldenbariton .

„ Sehr schön " , strahlt Marie .

„ Quatsch ! Das ist bombastischer Unsinn , schlechtes Deutsch ,
und was weiß ich ", wütet Manfred . „ Aber hört weiter . "

Man hat schon die Stadt verlassen , der Wagen fährt durch
Wald . Plötzlich gibt es einen Ruck . Die Insassen werden

durcheinander gerüttelt .
» Verdammt noch mal " , ruft Max Caspari » » kanu der Ejel

nicht langsamer fahren ? Muß er mit dem hohen Tempo in die

Kurve hineinjagen ? "
„ Schlecht angelegte Straße " , konstatiert Manfred . „ Gleich

hinter der Kurve eine Brücke . Da kann doch leicht ein Unglück

geschehen . Also lies ! "

„ . . . Die Stimme hat die Neigung zu detonieren .

„ Niemals hat sie diese Neigung gehabt " , fährt Manfred

dazwischen , „ niemals ! Ich kann es beschwören . . . "

„. . . Hier liegen Gefahren , die , rechtzeitig erkannt , noch

im Keime erstickt werden können . Der große Gast sei gewarnt !
Weiß übrigens Manfred Grumacher nicht , daß der Tann -

Häuser ins Lyrische hinweist ? "
„ Blech ! " Damit erledigt Max Caspari sachlich den Fall .

Da er nicht kritisiert worden ist , hat Manfreds Wut kein Jnter -

esse für ihn .
Aber Manfred Hot sich in einen schönen Zorn hinein -

gesteigert . Es geschieht das Wunder , daß der große , inter -

nationale Sänger sich über den kleinen Provinzkritiker maßlos

erbost . Er will sich auch gar nicht abkühlen .
„ Welcher Hurensohn hat das geschmiert ? Dr . — us ! Wer

ist das ? "

„ Dr . Aronius ist Oberlehrer am Luisenlyzeum . "
„ Daß er mit A anfängt , Hab ' ich mir gleich gedacht ! "
„ Er verkehrt auch bei deiner Schwester , Hab ' ich mal ge -

hört . " Marie legt begütigend die Hand auf Manfreds Schulter .

„ Fränze könnt ' was Besseres tun , als solche Ochsen bei

sich zu empfangen . " Diese moralische Entgleisung Fränze , s

schmerzt Manfred . „ Keinen blassen Schimmer hat der Kerl

vom Singen und wird auf die Menschheit losgelassen . Das

ist eine Gemeinheit ! "
Allmählich verebben die Wogen der Erregung . Der

Wagen läuft jetzt an der Ostsee entlang , die in der Nachmittags -

somie dahindämmert . Unter den Kolonnaden des Kurhauses
sitzen ein paar isolierte Gäste , die in ihrer Einsamkeit frieren ,
und sich etwas deplaciert vorkommen . Es ist noch nicht die

richtige Zeit , hier an der See Mittag zu essen oder den Kaffee
zu trinken . Ueberall werden erst schüchterne Vorbereitungen
für den Sommer getroffen . An einem Seitenflügel errichten

muskelbepackte Männer ein Gerüst . Ein neuer Anstrich tut

dem Haus dringend not . Die dünnen Wasserfarben sind mit

Klexen und Flecken übersät , Erinnerungen an herbstliche Regen
und winterliche Unwetter . Vielleicht sind auch unternehmungs -

lustige Wellen bis hierher vorgedrungen . Die Bäume haben

Knospen angesetzt , und einige verfrühte Vögel singen bereits .

( Fortsetzung folgt . )



Was ist mit de
Eine Ausstellung i

In Friedrichshagen , einige Minuten vom Bahnhof links

ab auf der Dahlwitzer Chaussee befindet sich zwischen Bäumen ver -

steckt ein Gebäude , das eine „ Seidenbauausstellung " beherbergt . Die

vielen Besucher , die täglich hier vorsprechen , wollen gewiß nicht alle

Seidenbauer werden , die meisten besichtigen nur den hochinter -
essanten romantischen Vorgang , wie die Seide entsteht .

In einem großen Saal werden sämtliche Vorgänge der Seiden -

raupenzucht und alle damit in Berührung stehenden Anlagen und

Techniken gezeigt : der veranstaltende Verein sorgt dafür , daß in
einem gemeinverständlichen Vortrag der Besucher orientiert wird .
Da sind auf einem flachen Teller auf einer jzand voll Maulbeer -
blättern 30000 junge Raupen vereinigt , die trotz ihrer Jugend
von wenigen Tagen bereits eine Häutung hinter sich haben und sich
fleißig in ihre Lebensaufgabe hineinfressen . Auf Hürden in langen
Reihen sieht man dann die Tiere in den verschiedenen Stadien

ihres Alters , das bis zur Verwandlung zur Puppe oder Kokon nur
32 Tage beträgt . Kurz vor ihrer Einspinnung entwickeln die über

fingerlang gewordenen Tierchen eine tolle Frehwut , man hört deut -

lich das Geräusch ihrer Freßwerkzeuge . Die ganze Raupe besteht
fast nur noch aus einer Spinndüse , die den Zellfaserstoff der grünen
Blätter ansammelt , um ihn später in einem 3000 Meter langem
Faden zu verspinnen . An aufgestellten Rahmen sieht man auch das

fleißige Werk der Seidenraupe , wie sie verkrümmt Faden um Faden
um ihren Leib spinnt , bis sie sich ein undurchdringliches , festes Bett

gemacht hat , in dem dänn die Puppe bis zu ihrer Verwandlung in
einen Schmetterling verbleibt Die über 4000 Jahre schon betriebene
Seidenkultur hat die Raupen derart domestiziert , daß sie wie willige
5) austiere nicht von den Hürden herunterkricchen , aus denen ihnen
täglich mehrfach frisches Futter gereicht wird . Die Puppen in den

fortiggesponnenen Kokons werden dann in einem Heißluftverfahren
abgetötet , damit nicht etwa 18 Tage später der Schmetterling die

Hülle durchfrißt und der lange Spinnfaden in viele tausend kleine
Enden zerfällt , die sich nicht mehr aufspulen lassen . Die Seiden -
kokons sind also die eigentliche Ware , die nach Gewicht und Qualität

verkauft wird und in Spezialanlagen gespult und gehaspelt werden .

m Seidenbau ?
i Friedrichshagen .

So sehr auch alles stimmt , was über die Leichtigkeit der Seiden ,

raupenzucht , bequeme und reinliche Handhabung gesagt wird , die

ein Kind besorgen kann , so sehr greifen all « Prospekte daneben , die
eine vielversprechende Existenz daran knüpfen . Die Seidenbauer -
vereine haben es in den letzten Jahren oerstanden , etwa 10 000

Menschen für dieses Gewerbe einzuspannen , aber nur mit wenig
Erfolg für sie. Der deutsche Seidenbauer kann auf keinen grünen
Zweig kommen , obwohl in allen umliegenden Ländern der Seiden -
bau eine gewichtige Industrie geworden ist , die viele Kleinbesitzer
ernährt . Es ist bei uns genau »och so wie zur Zeit Friedrichs II . ,
der die Seidenraupenzucht durch Staatsunterstützung vorwärts

bringen wollte . Es liegt weder am Klima noch an der Aufzucht ,
die hier ebenso gedeihen kann wie anderswo , auch wächst die Futter -

pflanze , der Maulbeerstrauch Möns alba bei uns ebenso gut wie

in südlichen Ländern . In Deutschland hat die seideverarbeitende

Industrie kein Interesse an der Eigenproduktion : sie läßt Millionen

von Mark jährlich für Rohseide lieber nach dem Ausland fließen ,
um ihre Monopolstellung nicht zu gefährden , die durch einen ver -

größerten Seidenbau in Deutschland erschüttert werden könnte . Da

bisher die Seidenbauer finanziell zu schwach waren , ihre Roh -

Produktion selbst im maschinellen Verfahren weiter zu verwerten ,

mußten sie die Kokons nach dem Ausland verkaufen . Alle Jahrs
im Herbst mußten sie das als Erlös nehmen , was ihnen der Auf -

käufer gutwillig gab . Hier scheint nach den Berichten der Seiden -

bauer nunmehr eine Besserung eingetreten zu sein . Im vorigen

Herbst haben sich sämtliche Verbände zusammengeschlossen und sind

dazu übergegangen , gemeinsam mit der Stadt Celle auf genossen -
schastlicher Grundlage eine Spinnhütte zu errichten . Die Aktie

beträgt 100 Mark , die nur an Seidenbauern vergeben wird , sie kann

überdies noch in kleinen Raten oder durch Rohmaterial abgezahlt
werden . Schon bei der diesjährigen Ernte bevorschußt die neue

Gesellschaft die gelieferte Ware mit der Hälfte des Wertes und will

den Rest des Betrages nach der Verwertung auszahlen . Sollte

dieses Experiment d«r Seidenbauern , sich von der deutschen Seiden -

industrie unabhängig zu machen , glücklich verlaufen , so wäre damit

die Zukunft des Seidenbaues gesichert .

Versicherung ausGegenseitigkeit
Flucht aus dem Gerichtssaal .

3n einem Versicherungsschwindel - Prozeß gegen sieben Au¬

ge k l a g l e , die sich als Agenten verschiedener Gesellschaften gegen¬
seitig teils aus richtigen , teils aus falschen Rainen versichert und dasür
Provisionen eingezogen hatten , kam das Schöffengericht Berlin -
Mitte aus Grund der Geständnisse der Angeklagten nach kurzer Be -
wcisausnahme zu einem Urteil . Wegen gemeinschaftlichen fort¬
gesetzten Betruges zum Teil in Taleinheit mit schwerer Urkunden -

sälschung wurden kupserberg . Siegel und 0 ß zu je fünf
Monaten Gefängnis , Lewin zu zwei Monaten

Gefängnis , RosenlHal zu einem Monat Gesang -
n i s und Holländer wegen Betruges in nur einem Fall zu SO Mark

Geldstrafe verurteilt .
Soweit die Angeklagte, , noch unbestraft waren , wurde ihnen

B e w ä h r u n g s f r i st zugebilligt . Kupferberg und Siegel
wurden mit der Maßnahme aus der Haft entlassen , daß sie als Aus -
länder der Abteilung I A. der Polizei vorgeführt werden , da gegen
sie Ausliescrungsverfahren nach Oesterreich schweben . Während der

Angeklagte Siegel abgeführt wurde , bemerkte man , daß sich
Kupferberg anstatt sich in das Untersuchungsgefängnis zurückführen
zu lassen , eigenmächtig aus der Anklagebank und dem Gerichtssaal
entfernt hatte . Auch das Kriminalgerichtsgebände hatte er bereits

unangefochten verlassen .

Oer verschenkte Name .

Ein eigenartiges Motiv gab der Monteur K. dem Gericht auf
die Frage an , warum er in den letzten Jahren unter falschem
Namen gelebt habe . Cr erzählte daraufhin , daß seine Schwester
einen Mann geheiratet hätte , der Bankbeamter gewesen sei und

große Unterschlagung « » begangen hätte . Um seiner Schwester , die

durch die Inhaftierung und Bestrafung ihres Mannes in großes
Elend geraten wäre , zu Helsen , hatte er seinem Schwager seine

ganzen Ausweispapiere geschenkt und ihm erlaubt , sich auf
seinen Namen in Berlin auszuhalten . Da aber nicht zwei Leute

unter gleichen Personalien Arbeit suchen konnten , habe er sich einen

anderen , in seiner Heimat gebräuchlichen Namen zugelegt , auf den

er dann auch , als er als Monteur auf Reisen gehen mußte , von den

Polizeibehörden einen Paß ausgestellt erhielt . Inzwischen erfuhr
er wieder von seiner Schwester , daß es ihr und ihrem Kinde sehr

schlecht ging , und dadurch ließ er sich hinreißen , auf Namen seiner

Firma Rechnungen für Materialien zu fälschen und sich das Geld

zu b«halten . Die durch diese Schwindeleien erlangten Summen, - ins -

gesamt etwa 280 Mark , will er zusammen mit dem größten Teil des

Wochenlohnes seiner Schwester geschickt haben .
Das Schöffengericht Berlin - Mitte verurteilte den Angeklagten

wegen gewiimsüchtiger Urkundenfälschung sowie wegen intellek -

tueller Urkundenfälschung zu zwei Monaten und einer

Woche Gefängnis .

Bankkrach und Sporibehörde .
Schwere Verluste der Sportbehörde für Leichtathlettk .

München , 26. August .

In der Gläubigerversammlung des kürzlich zusammen -

gebrochenen Bankhauses Rüderer und Lang in

München wurde bekannt , daß die Deutsche Sportbehörde

für Leichtathletik bei dieser Bank , deren Leiter einen

hohen Ehrenposten bei der Sportbehörde innehatte , ein Konto von

160 000 Mark unterhielt , jdas größtenteils verloren sein durste ,

zumal es auf Kontokorrent - Äönto und nicht mündelsicher
angelegt war .

Diese 160 000 Mark bilden angeblich das gesamte Vermögen
der Deutschen Sportbchörde für Leichtathletik . Da nach dem bis -

herigen Status mit einer Quote von höchstens SO Proz . für die

Gläubiger zu rechnen ist , dürfte die Deutsche Sportbehörde auf alle

Fälle einen Verlust von rund 80 000 Mark erleiden .

Lebensmitielpakeie nach Gvwjet - DRnßland .
Im Auftrag der Sov . Fracht - und Transportgesellschaft Moskau

hat die Deutsch - Russische Lager - und Transportgestllschaft ( Derutra )
der Firma Hermann T i e tz und ihren sämtlichen Häusern , wie die

Firma mitteilt , für Deutschland das ausschließliche und alleinige
Recht übertragen , Bestellungen von Privatpersonen aus Lebens -

mittel », sowie auf alle Gegenstände des täglichen Bedarfs zur Ver -

sendung an Privatpersonen nach Sowjetrußland anzunehmen und

in Paketen dahin abzusenden . Bei Entgegennahme der Be -

stellungen werden gleichzeitig sämtliche entstehenden Spesen und

Gebühren in Anrechnung gebracht , so daß für die Empfänger weitere

Nachzahlungen am Bestimmungsort nicht mehr erfolgen . Die

Firma wird in ihren größeren Häusern Musterräume ein -

richten , In denen alle Waren , die für den Versand nach Ruhland rn

Frage kommen , zur Ausstellung gelangen .

Wiederaufnahme des Halsmann - Prozesfes .
Der Prozeß gegen Philipp H a l s m a n n , der beschuldigt war ,

sein «» Vater in d « n Tiroler Bergen ermordet zu haben , hatte
seinerzeit großes Aufsehen erregt . Philipp Halsmann wurde vom

Schwurgericht Innsbruck zu 10 Jahren schweren Kerkers verurteilt ,

dieses Urteil wurde jedoch vom Obersten Gerichtshof aufgehoben . '
Die zweite Verhandlung , di « am 19. Ottober 1929 endete , brachte
die Verurteilung zu einer vierjährigen Kerkerstrafe . Am 22. Januar
1930 wurde dieses Urteil rechtskräftig , da der Oberste Gerichtshof

annahm , daß Verfahrensmängel nicht vorlagen . Am 30. September
1930 wurde Halsmann begnadigt und zugleich aus ganz
Oesterreich ausgewiesen . Zur Fortsetzung seiner Studien begab er

sich nach Paris , wo er jetzt lebt . Kurz nach der zweiten Ver -

urteilung Halsmanns meldete sich ein Hilfsarbeiter Schneider, '
der angab , den Mord an dem alten Halsmann begangen zu haben .
Das Wiener Landesgericht schenkte den Angaben Schneiders keinen

Glauben . Schneider zog feine Selbstbeschuldigung zurück , wurde

vom Morde freigesprochen , aber wegen Vorschubleistung verurteilt .
Die Anwälte Philipp HolsmannS haben neu « Strafanzeige gegen
Schneider erstattet und heute dem Straflandesgcricht in Innsbruck
den Llntrag überreicht , das Strafverfahren gegen Philipp Hals -
mann wieder aufzunehmen . U. a. wird behauptet , das Akten -
Material über Schneider enthalte den Nachweis der Täterschaft
eines Dritten , darüber hinaus die Möglichkeit einer Täterschaft
Schneiders , jedenfalls aber den Nachweis der Schuldlosigkeit
Philipp Halsmanns .

Republikanische Rebnerschule . Nach der Sommerpause beginnen die
ilicdncrkurse wieder am 7. September , Mi llbr , Restaurant Alter A- kanicr ,
Anhaltstr . 11. Mitglieder republikanischer Parteien und Organisationen ,
welche Anlage zu politischer Redncrtätigkeit haben , tonnen diese ausbilden .
Monatsbcitrag 1 M. Schriftliche Anmeldungen rechtzeitig an W. Hcrod ,
Eharlottcnburg 4, Giesebrechtstr . 17.

Wiener Theaierleiter erschossen .
Oie Tat einer früheren Geliebten .

Wien , 26. August .
Der wiener Ihealerdirektor Leopold Alexander wurde

in einem Direklionszimmer des Apollo - Thealers erschossen aus¬

gesunden . Reben ihm lag die ehemalige Sekretärin des

Direktors , Rosa Püregger , durch einen Schuß gleichfalls
lebensgefährlich verletzt . Es wurde festgestellt , daß Rosa

Püregger den tödlichen Schuß aus Alexander abgegeben und sich
dann selbst durch einen Schuß verletzt hat . Die Vernehmung ihrer
Mutter ergab , daß Rosa Püregger seit Zahren der lleberzeugnng
war , Alexander werde sich von seiner Frau scheiden lassen und sie

heiraten .

Schwindel mit Sowjet - Schornsteincn .
Die Zeitschrift „ Neue Jugend " hat in ihrer Nr . 10 vom 3. Juli

1931 ein Titelblatt gebracht , das eine Reihe von Schorn -
st e i n e n darstellt und „ Moderne Säulen ( Gaswerk Tegel ) " unter -
schrieben ist . Die letzte Nummer des illustrierten k o m m u -
n i st i s ch e » Blatts „ Der A r b e i t e r - F o t o g r a f " bringt
das gleiche Bild . Sie hat aber einen Leuchtturm angefügt ,
der mit der roten - Sichel - und Hammerfahne Sowjetrußlands ge -
schmückt ist . Zwei Seetiere , die England und Frankreich tituliert
sind , fletschen mit den Zähnen und wollen die Schornsteine offen -
sichtlich mitsamt dem Leuchtturm und der Fahne umstoßen . Die
Unterschrift heißt : „ Imperialistische jhaie bedrohen die UdSSR . "
( UdSSR , ist die offizielle Bezeichnung der Sowjetunion . )

Es ist unerfindlich , wie die Sowjetunion bedroht wird , wenn
Haie die Schornsteine des Gaswerks Tegel umstoßen sollten . Rück -
fragen in Tegel haben ergeben , daß man dort bislang mit einer
solchen Gefahr nicht gerechnet hat . Aber bei unseren Kommunisten
ist eben vieles möglich .

Internationales Freundschaftstreffen der Jugend .
200 junge Franzosen und Belgier besinden sich zur Zeil

in Berlin : sie sind von der Deuff ' chen Liga für Menschenrechte aus -
getauscht worden . Aus Anlaß ihrer Anwesenweit wird die Berliner

Jugend am Sonnabend , dem 2 9. August , im Kaisergarten
am Stößensee , um 4. 30 Uhr , bei einem Internationalen Freund -
schaststreffen der Jugend , das von der Deuff ' chen Liga für Menschen -

Während in Wien die sozialistische Internationale vor kurzein

ihre 4. Tagung abhielt , hatte sich in Baden bei Wien die Jugend

zu einer internationalen Tagung besonderer Art zusammengesunden .
Das internationale Büro der Pfadfinder tagte in

Anwesenheit von Vertretern der Pfadfinderbünde aus
49 Staaten unter dem Vorsitz des Begründers der Pfadfinder -

bewegung , Lord Robert Baden - Powell . Drei große

europäische Länder sind nicht im Internationalen Büro vertreten :

Italien , Rußland und Deutschland .

Während die Aufnahme der pfadsinderischen Gruppen Italiens
und Rußlands vom internationalen Büro abgelehnt wurde , da es
sich um reine Parteiorganisationen handelte , liegen bei den deutsch - »
Pfadsindern die Dinge ganz anders . Die deutschen Pfadfinderbünde
sind untereinander völlig zerklüftet : gerade die politischen Gegensätze
spielen hierbei die wichtigste Rolle . Die Tatsache läßt sich nicht
leugnen , daß mit Ausnahme eines Bundes — des Deutschen
Republikanischen Pfadsinderbundcs — die anderen
Bünde im rechtsradikalen Lager und damit im Kampf
gegen die Deutsche Republik stehen . Die republikanischen Pfadfinder
waren es , die im Jahrs 1929 trotz oller Schwierigkeiten und Quer -
treibereien es erreichten , daß sie zu dem großen internationalen

Pfadfinderlager in England eingeladen wurden . Ihnen war es zu
verdanken , daß

zum ersten Wale auf einem der großen ialeruationalen Lager
die schwarzrotgoldene deutsche Reichsfahne unter dem Beifall
aller übrigen Rationen bei der Flaggenparade aufgezogen

wurde .

Die Disziplinlosigkeit eines anderen deutschen Bundes ließ es damals

zu dem traurigen Schauspiel kommen , daß im deuffchcn Lager durch

rechte veranstaltet wird , versammelt sein . Das Freundschaststreficu
verspricht eine groß « Manifestation für den Frieden zu werden . Die

Mitwirkung haben zugesagt : Das Schülerorchester des Köllnischen
Gymnasiums und der Karl - Marr - Schule und der Sprcchchor der
Naturfreunde . Außerdem treten Alfred Beierle und Rest Langer auf .
Das Wort werden nehmen ein belgischer , ein deutscher und ein

französischer Junge , sowie der Vertreter des Kutttisministeriimis , Gc -

heimrat Schellberg , Frau Herta Wagner und Studienrat Krüger .

Sechs Tote beimZusammenstoß
Drummondvillc ( Quebec USA . ) . 26 . August .

Bei einem Zusammenstoß zwischen einem Autobus und einem
Automobil wurden sechs Personen gelötet und zwanzig ver¬

letzt . Einige der Verwundeten schweben in Lebensgefahr . Di »

Opfer des Unglücks befanden sich aus der Heimkehr von einer poli¬
tischen Versammlung .

Diplomaienauto von Lokomotive zermalmt .
Sofia , 26 . August .

Hier ereignete sich ein schweres Autounglück , bei dem auch zwei
Mitglieder der bulgarischen Regierung ernste Verletzungen
davontrugen . Der Ackerbauminister K i s ch e w und der Unterrichts -
minffter M u raw j e w hatten in Begleitung des Sekretärs Kischews ,
S ch u m a n o w, einen Autoansflug in die Umgebung Sofias unter -
nommen . Als das Auto einen Bahnübergang überqueren wallte .
wurde es von der Lokomotive eines herankommenden Güter¬

zuges erfaßt und vollständig zermalmt . Der Chauffeur wurde

furchtbar verstümmelt und war auf der Stelle t o t. Der Sekretär

Schumanow wurde ebenfalls getötet und die beiden Minister er -
litten schwere Verletzungen , doch besteht keine Lebensgefahr .

Wochenendfahrt Berlin — Hamburg — Helgoland . D>« Reichs -
bahndirektion Berlin kündigt für den 12. und 13. Sep -
leinber eine Wochenend - Sonderfahrt von Berlin nach Hamburg
und Helgoland an . Der Teilnehmerpreis beträgt für Hin - und
Rückfahrt einschließlich der Kosten für Abendessen und Ikbernachtung
in Hamburg 22 Mark , bei Teilnahme an der Dampferfahrt nach
. Helgoland 32 Mark .

Hissung einer schwarzweißroten Fahne der Flaggen -
zwist vor aller Welt offenbart wurde . Diese offensichtlichen Zwistig -
leiten unter den deutschen Pfadfindern bewogen damals das
Internationale Büro , die Vertreter der deutschen Bünde nach
Deutschland mit dem Auftrage zu schicken , die deutschen Pfadfinder -
bünde in einem Dachverband zusammenzufassen , der dann in das
internationale Büro aufgenommen werden sollte . Die Folge war
die

Gründung des „ Deutschen Pfadsinderverbandes " , der mit offen¬
sichtlicher Ausschaltung der republikanischen Pfadfinder gebildet

wurde .

Seitdem hat sich die Lage nicht gebessert , eher verschlechtert . Die

politische Entwicklung der letzten Zeit brachte es mit sich, daß die

übrigen Pfadfinderbünde immer mehr in das Fahrwasser der

Nationalsozialisten gerieten . Heute ist die Lage so, daß die rcpu -
blikanischen Pfadsinder sich im Kampf um die Erhaltung der

Republik ebenso isoliert besinden , wie auch andere republikanische
Organisationen . Das eine Ziel des Bundes , auf dem Wege der inter -
nationalen Pfadfinderorganisatian mitzuarbeiten an der Verständi -

gung der Völker , kann erst in vollem Maße durch die Mitgliedschast
im internationalen Büro erreicht werden . Bei allen inneren

Schwierigkeiten , die der Bund um seiner republikanischen Gesinnung
willen auszukämpfen hat , wird er das

große Ziel der inkeruakionaleu Verständigung der Zugend

nicht aus den Augen verlieren . Die Tagung des internationalen
Büros , die auch diesesmal wieder nicht die Aufnahme der Deutschen
brachten , wird ihn anspornen , so weiter zu arbeiten , daß bei der
nächsten Tagung , in zwei Jahren , auch Deuffchland endlich seine
Vertreter in das internationale Büro entjendeu kann .

veulsMe Pladflnder auf Irrpfaden .
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Oer Zwang zur Bankenaufsicht .
Selbst in Amerika wird er von den Bankiers anerkannt . - In Deutschland wird er geleugnet !

Die Frage der Bankenaufsicht hat immer noch keine

Lösung gefunden . Die Informationen über die Absichten der

Rcichsregicrung , die in den letzten Tagen in einigen Blättern

sianden , darunter auch in der Zentrumspresse , waren so formuliert ,
daß sie jede mOrakelEhre machen könnten . Es wurde zwar
testgestellt (z. B. in dem Zentrumsblatt „ Tremonia " vom
26 . August ) , „ daß auf jeden Fall die Reichsregierung die Schaffung
einer Bankenaufsicht beabsichtigt " , dann folgten aber Redcwendun -

gen , aus denen niemand klug werden konnte . Man weiß immer

noch nicht , was eigentlich die Reichsregierung selbst will ,
man weiß aber , daß von den Interessenten alles getan wird ,
um die Schaffung einer wirksamen Einrichtung zu verhindern
Wenn schon etwas gemacht werden muß , so soll das eiize möglichst
harmlose Sache , eine weiße Salbe , sein .

Ist es nicht selbstverständlich , daß die Banken selbst nicht
unter eine staatliche Kontrolle gestellt werden wollen ? An sich ist es

selbstverständlich , es kann aber auch für die Banken ein Zwang
entstehen , die Notwendigkeit einer solchen Kontrolle anzuerkennen .
In dieser Hinsicht sind manche Erscheinungen in dem Lande , in

dem die Heiligkeit der privatwirtschaftlichen Grundsätze besonders

gehütet wird , in den Vereinigten Staaten von Amerika ,
für uns sehr lehrreich .

In Amerika wird nämlich aus Bankenkreisen selbst der

Wunsch nach Verstärkung der staatlichen Aufsicht über die

Banken geäußert .

Ja sogar die wirtschaftspolitische Kommission der

Vereinigung der amerikanischen Banken , der

„ American Bankers Association " , hat sich in ihrem neulich ver -

öfsentlichten Bericht zwar gegen „drastische gesetzgeberische Maß -
nahmen " und in erster Linie für die Selbsthilfe der Banken , aber

auch für eine wirksame Gestaltung der staatlichen
Aufsicht gesprochen . Mitglieder dieser Kommission sind lauter
Vertreter der Banken selb st , darunter vieler sehr
wichtiger Banken . Man findet unter ihnen z. B. Roberts , den

Vizepräsidenten von National City Bank , A y r e s , den Vize -
Präsidenten von Clevcland Trust Co. , T r a y l o r von First National
Bank in Chikago , Paul M. Warburg usw .

Wir wissen natürlich sehr gut , daß weder die Mitglieder
dieser Kommission , noch gewisse andere amerikanische Bankiers ,
deren Aeußerungen manchmal auffallend scharf sind , unsere g r u n d-

s ä tz l i ch e Einstellung zum Problem der Bankenkontrolle teilen .

Sie alle stehen auf dem Boden rein privatwirtschaftlicher Auf -
fassungen , und Probleme wie die planmäßige Lenkung des

Kapitals , existieren für sie einfach nicht . Aber umso beachtens -
werter ist es , daß sie nicht nur jeden Widerstand gegen die staatliche
Aufsicht aufgeben , sondern selbst eine wirksame Gestaltung und

Handhabung dieser Kontrolle verlangen . Hier liegt ein

schlagender Beweis dafür vor , daß wirklich ein Z w a n g z u r A n -

ertcnnung der staatlichen Aufsicht für die Banken selbst cnt -

standen ist .

3n Amerika haben 1930 nicht weniger als 1345 Banken mit

Einlagen von 865 Millionen Dollar oder 3,6 Milliarden Mark

ihre Schalter geschlossen .

Es waren zunächst meist kleine Banken von enger lokaler Bedeu -

tung , sehr viele davon auf dem Lande . Solange es in der Haupt -
fache so blieb , konnte man glauben , daß es sich bloß um das Ab -

sterben von lebensunfähigen Unternehmungen handelt , um einen

notwendigen Abbau des übermäßig ausgewachsenen kleinen

Bankgewerbes . Die mittleren und größeren Banken sahen sich
durch diesen Prozeß nicht bedroht , das Vertrauen zu ihnen schien
nicht erschüttert . Im Dezember 1S30 wurde aber in New York
die „ Bank der Vereinigten Staaten " geschlossen ,
die noch vor kurzem über 200 Millionen und am Tage der

Schließung über 160 Millionen Dollar Einlagen hatte . Das war
dem Umfang der bedrohten Einlagen nach die größte Bankpleite
in der Geschichte ( seitdem durch die Oesterreichische Kreditanstalt
und die Danat übertrofsen ) . War das nun bloß ein Einzelfall ,
oder waren für diese Pleite die Gründe im System und in
der ganzen Handlungsweise des Bankgewerbes vorhanden ? Mit

dieser Frage beschäftigte sich die amerikanische Oesfentlichkeit . mit

ihr haben sich auch die Banken beschäftigen müssen .

Natürlich hat die obengenannte Kommission ihre

Schlußfolgerungen mit allergrößter Vorsicht formuliert , da

sie eine weitere Erschütterung des Vertrauens zu den Banken ver -

hindern will .

Die Kommission hat ober klar ausgesprochen , daß es ein

Pharisäertum wäre zu sagen , daß die Banken nicht , auch wie

die übrige Wirtschaft , gegen die gesunden wirtschaftlichen Grund¬

sätze gesündigt hätten .

Die Kommission erwartet die notwendige Gesundung von den

Banken selb st und gibt ihrem Optimismus in bezug aus die

nötige Reformbereitschaft der Banken Ausdruck . Sie glaubt
aber offenbar nicht , daß man damit auskommen

kann , weil sie auch einige Maßnahmen dem Staate und dem System

der Zentralnotenbanken empfiehlt .

In Amerika gibt es Aufsichtsbehörden für die Banken

in ollen Einzelstaaten . Diese Behörden haben sich nicht sehr be -

währt . Die Kommission zieht aber aus dieser Tatsache nicht die

Schlußfolgerung , daß die staatliche Aufsicht versagt , weil sie oersagen

muß . sondern macht eine sehr beachtenswerte Empfehlung : es sollen

ausreichende Wittel zur Verfügung gestellt werden , damit die Aus¬

sichtsbehörden mit fähigen und „ integren " ( also nicht korrupter , von

der Privatwirtschast materiell unabhängigen ) Kräften versorgt

werden könnten ! And von den Zentralnoicnbanken ( Federol

Reserve Banks ) wird verlangt , daß sie „ mit größerer Freiheit " von

ihrem Recht , die Banken zu prüfen . Gebrauch machen und den

Banken , in denen „ zu beanstandende Methoden " festgestellt werden .

jede Kreditgewährung versagen .

Noch viel entschiedener hat sich vor einigen Wochen

Frederic H. Rawson , der Vorsitzende des Direktoriums der

„ First National Bank o f Chikago " in einem Artikel ( in
der „ Review of Reviews " ) geäußert . Wir können hier nicht den

ganzen Inhalt dieses außerordentlich aufschlußreichen Artikels

wiedergeben . Uns interessieren vor allem einige seiner Aeußerungen
über die staatliche Aufsicht . Rozoson ist auch der Auffassung , daß die

bestehende Aufsicht unbefriedigend ist , und er steht das

5 ) auptproblem in dem richtigen Ausbau der stattlichen Aufsicht .
Er meint , daß staatliche Prüfer , die die nötige Sach -
kenntnis mit dem erforderlichen Mut vereinen
( „ combioeä courage witli an intelligent exarnination " ) , sehr
viel erreichen können . Deshalb fordert er vor allem , daß
die staatliche Aufsicht durch die Verwendung einer ausreichenden
Anzahl von qualifizierten und gut bezahlten Prüfern ver -

bessert werden soll . Also wird auch von ihm große : Wert auf die
materielle Unabhängigkeit , auf die Vermeidung von
Korruption , gelegt .

Den staatlichen Behörden müsse sogar das Recht gegeben werden ,
die Banken , die nicht die beanstandeten Kredite liquidieren
wollen , sofort zu schließen . Die Aussichtsbehörden sollen weiter
das Recht haben , die Entlassung von ungeeigneten Bankbe -

amlen zu verlangen .

Das Publikum , sagt Rawson , unterscheidet in seiner Masse nicht
zwischen gesunden und ungesunden Banken , und namentlich in dieser
Hinsicht können die Prüfungen durch die staatlichen Prüfer
Remedur schaffen . Die staatlichen Betriebe dürfen zwar die Ge -

schäftsführung der Banken nicht übernehmen , sie haben aber

gründliche Prüfungen zu machen und die Erfüllung ihrer
Empfehlungen zu erzwingen .

W i r haben keine solche Angst vor „drastischen " Maßnahmen
wie die Kommission des amerikanischen Bankenverbandesi wir

stellen aber fest , daß hier auch der Leiter einer großen Bank Maß -
nahmen verlangt , die drastisch genug sind . Herr Rawson ist

ein zweifellos rein privatwirtschastlich eingestellter Mann , und , wenn
er für eine so weitgehende „ Bevormundung " der Privatwirtschaft
eintritt , so geschieht das , weil er in der Privatwirtschaft , nämlich
in der Tätigkeit der Banken , Mißstände sieht , die nur durch öfseni -
liche Kontrolle verhütet werden können . Aber auch die Kommission
des amerikanischen Bankenverbandes würde sicherlich sagen , daß es
ein Pharisäertum wäre zu behaupten , daß nur die

amerikanischen und nicht die deutschen Banken
einer scharfen öffentlichen Kontrolle bedürfen .

Für uns sind diese Zeugnisse von einer Seite , die zu
diesem Problem eine grundsätzliche andere Einstellung als wir haben ,

deshalb sehr wertvoll , weil sie beweisen , daß alles de u t s ch e

Jnteressentengerede von den angeblichen Gefahren für ein
normales Funktionieren des Kreditsystems , die bei der Einführung
der staatlichen Aufsicht drohen , einfach nicht ernst zu nehmen

ist . Alle diese amerikanischen Privatwirtschastler , die als Bankiers

unmittelbar und in höchstem Maße an einem normalen Kreditver -

kehr interessiert sind , bejahen die staatliche Aussicht nicht deshalb ,
weil sie für den „ Staatskapitalismus " oder für den „ Staats -

sozialismus " sind , sondern weil sie gezwungen sind einzusehen ,
daß die staatliche Aufsicht der Banken zu einer wirtschaftlichen Not -

wendigkeit geworden ist . Soweit sind sie für uns willkommene

Zeugen , trotzdem sie nicht einsehen , daß die öffentliche Aufsicht über

die ganze Wirtschaft schon längst eine nicht nur soziale , sondern auch
eine wirtschaftliche Notwendigkeit ist .

Zahlen zur Iulikrisis .
Die Monatsübersichten zeigen 11 ( H) Millionen neue

Kreditorenverluste .

Die Monatsbilanzen der deutschen Banken für Ende Juli geben
ein Bild von der Erschütterung , der das deutsche Bankwesen im

kritischen Julimonat ausgesetzt war . Hauptsächlich durch ausländische
Kreditkündigungen haben die sechs Berliner Groß -
danken bei den fremden Mitteln ( Kreditoren ) einen neuen

Rückgang von 9277 auf 8167 Millionen zu verzeichnen , nachdem
schon der Juni einen Verlust an fremden Mitteln in etwa gleicher
Höhe gebracht hotte . In zwei Monaten haben sich also die

fremden Gelder bei den Großbanken um rund 20 Proz . ver -
r i n g c r t. Bei sämtlichen privaten Kreditbanken ergab sich Ende
Juli gegen den Vormonat ein Rückgang der Kreditoren von 11 580

aus 10 645 Millionen . Die von den Banken zur Geldbeschaffung aus -

gestellten Akzepte hoben sich bei den Großbanken um 58 auf 874 ,
bei sämtlichen Banken um 59 auf 1001 Millionen Mark erhöht ,
Die relativ stärksten Kreditorenabzüge zeigen sich, wie erwartet , bei
der Darmstädtcr und Nationalbank und bei der
D resdner Bank . Bei der Danat erfolgte ein Rückgang von
1715 auf 1447 , bei der Dresdner von 1815 auf 1570 Millionen . Aber

auch die Deutsche Bank und Diskontogesellschaft zeigt eine » Rückgang
von 3600 auf 3211 Millionen ; dieser Rückgang ist absolut der größte
bei sämtlichen Großbanken , relativ aber geringer als bei der Danat
und bei der Dresdner .

Die volkswirtschaftliche Gefährlichkeit dieser Krcditorenverluste
zeigt sich sofort in der Tatsache , daß bei den laufend ge -
währten Krediten nicht entfernt jene Summen mobilisiert
werden konnten , die abgezogen wurden . Bei den Großbanken ver -

ringerten sich die Debitoren nur von 5668 aus 5484 , bei sämtlichen
Banken erfolgte ein prozentual etwas stärkerer Abbau , nämlich von
7260 auf 7020 Millionen . Auch hier zeigt sich, daß das Ein -

frieren gewährter Kredite bei den Großbanken

st ä r k e r i st als bei den Banken der Provinz . Ganz außerordentlich
stark sind die W e ch s e l b e st ä n d e der Banken zurückgegangen ,
was sich aus der sehr beträchtlichen Inanspruchnahme der Reichs -
dank zur Beschaffung der für die Kreditrückzahlung erforderlichen
Gelder erklärt . Bei den Großbanken sanken die Wechsel - , Scheck -
und Schatzanweisungsbestände von 1914 auf 1280 , also um ein

volles Drittel , bei sämtlichen Kreditbanken zeigt sich ein Rück -

gang von 2410 auf 1918 Millionen Mark . Trotz der Steigerung
des Außenhandelsgeschäftes haben auch die auf lagernde und

schwimmende Waren gewährten Vorschüsse gelitten . Sie ver -

ringerten sich bei den Großbanken von 1748 auf 1599 , bei sämtlichen
Banken von 2043 auf 1856 Millionen .

Preissenkung unerwünscht !
Die Tuchfabrikanten drohen der Nordwolle mit Boykott .

Zu merkwürdigen Aeußerungen gegenüber den Reorgani -
s a t i o n s p l ä n e n der Norddeutschen Wollkämmerei und der Toga
lassen sich die Kartelle der Tuchfabrikanten hinreißen .

Die frühere Verwaltung der Toga , Vereinigte Webe -
r e i e n A. - G. , Berlin , die die wichtigsten weiterverarbeitenden
Werke der Nordwolle umfaßte , hatte sich den Zorn der Konkurrenten
in den Tuchkartellen zugezogen , weil sie billiger als andere
Werke verkaufte . Tatsache ist , daß die Betriebe der Toga t e ch -

n i s ch die besten und modernsten in Deutschland sind , daß der Zu -

sammenbruch nur durch die finanzielle Luderwirtschaft der

Lahusen verursacht war . Behauptet , aber nicht bewiesen sind die

„ Schleuderoerkäufe " der Toga die angeblich die Selbstkosten
nicht deckten . Geradezu rührend ist , daß die Tuchfabrikanten um
das der Togo von den Banken geliehene Geld besorgter sind
als die Banken selbst . Diese haben sich, wie wir vor einigen Tagen
mitteilten , entschlossen , die guten Werke der Toga fortzu -
führen , obwohl das alte Kapital ( 15 Mill . Mark ) restlos verloren

ist , weil sie der Ueberzeugung sind , auf diese Weise einen Teil der

geliehenen Gelder wieder hereinzubekommen . Die Tuchfabrikanten
wollen den Banken beweisen , daß sie falsch rechnen und aus
der Fortführung der Toga nur neue Verluste zu erwarten

hätten .
Die Toga wird aus dem Nordwolle - Konzern heraus -

genommen . Die wichtigsten und besten Spinnereibetriebe
der Nordwolle werden in einer neuen Gesellschaft fortgeführt . Wenn

auch ein großer Teil des von diesen Spinnereien produzierten
Garnes im Ausland abgesetzt wird , so können sie natürlich auf
den Jnlandsabsatz nicht verzichten . Da nun die Tuchfabrikanten
nicht überzeugt sind , auf die Banken mit dem Argument , daß
sie nicht rechnen können , Eindruck zu machen , so drohen sie
damit , den Nordwolle - Spinnereien kein Garn

abzunehmen , wenn die T o g a - B e t r i e b e weiter -

geführt werden . Diese Drohung Ijht der Tuchsabrikantenoerein

zu Aachen in einem Schreiben an den Nordwolle - Konkursverwalter

wiederholt .
Aus diesen Drohungen spricht sowohl Konkurrenzneid

wie die Absicht , die K a r t e l l m a ch t einzusetzen , um einen miß -

licbigen Konkurrenten zu beseitigen . Der Vorwurf , daß die Toga -
Webereien schleuderten , ist nicht stichhaltig . Wenn die Tuchweberei

„übersetzt " ist , dann sollen die unrentablen Werke verschwinden .
Sollte ein Boykott gegen die Nordwolle - Spinnereien verabredet

werden , hätten wohl noch einige andere Stellen ein Wort mit -

zureden . Aber wieder einmal sieht man , daß sich die deutschen
Fabrikanten durch nichts so sehr als durch niedrige Preise „ bedroht "
fühlen .

Eine neue Lombardbank .
Vorsorge für die Börfeneröffnung .

Die privaten Hypothekenbanken haben beschlossen ,
eine neue Lombardbank mit einem Kapital von 5 Millionen Mark

zu gründen , an der sämtliche privaten Hypothekenbanken im Ver -

hältnis zu ihrer Größe beteiligt sind . Zweck dieser Bank soll sein ,
privaten Besitzern von festverzinslichen Papieren die Möglich -
keit zu geben , gegen Verpfändung ihrer Papiere Kredite zu
erhalten . Man hofft , dadurch den Verkaufsandrang an der

Börse , der an den ersten Tagen nach der Wiedereröffnung zu
erwarten ist , zu mildern .

Man glaubt , daß dieses neue Institut vorübergehend einen

Betrag von 50 bis 60 Millionen Mark wird loinbardieren
können . Die Besitzer haben sich an diejenige Hypothekenbank zu
wenden , die früher einmal die Ausgabe des betreffenden Papiers
vorgenommen hat . Als Zinssatz ist der L o m b a r d s a tz der Reichs -
bank in Aussicht genommen . Es ist auch mit der Reichsbank ver -
handelt worden , ob diese zur Finanzierung der Lombardbank durch
Diskont von Wechseln , die die Unterschrift der Lombardbank und
einer Hypothekenbank tragen , beitragen kann . Die Verhandlungen
sind noch nicht abgeschlossen .

pleite im Berliner Gtahlhandel .
Die Berliner Metall - und Eisenhandclssirma Gebrüdek

P i e r b u r g A. - G. hat die Zahlungen eingestellt . Die Bank -
schulden von drei Millionen Mark sind gesichert ; daneben be -
stehen aber noch 2,6 Millionen Mk. ungesicherte Forderungen ,
denen knapp eine Million Mark Aktiven gegenüberstehen .
( Kapital 2 Millionen Mark . ) Die kleinen Gläubiger sollen voll ,
die Gläubiger bis zu 5000 Mark mit 50 Proz . befriedigt
werden ; der Rest soll eine Quote von 30 bis 35 Proz . erhalten ,
wenn das gerichtliche Vergleichsverfahren zustande kommt .

Die Verluste des Unternehmens , das neben dem Handel
auch die H e r st e l l u n g von Stahlwaren und Osenanlagcn betrieb ,
sollen vor allem bei unrentabel arbeitenden K o n z e r n f i r m e n

entstanden sein . Allerdings war schon 1929 ein Gewinnausweis
nur nach Auflösung einer Reserve von 0,4 Millionen Mark

möglich , und im Jahre 1930 mußte zur Verlustdeckung das K a -

p i t a l von vier auf zwei Millionen Mark ermäßigt werden . In
der letzten Zeit hat die Pierburg A. - G. ihren Konzernbereich
stark ausgedehnt : sie ist b c t e i l i g t an der A. - G. für Lackfabriken ,
an der Gußstahlzieherei Dohna , der D. Mehlich A. - G. , Berlin , an
den Dllrkopp - Werkcn , an der Solex - Vergaser - Fabrik . Ein Teil dieser
Firmen haben schon vor einiger Zeit die Zahlungen ein -

gestellt . Mit der Stahlgroßhandlung Arthur Hacndlcr G. m. b. 5) .
wurde die Pierburg A. - G. fusioniert .

Natürlich hat der U m s a tz r ü ck g a n g seit 1929 die Last der
bei den Tochtergesellschaften entstandenen Verluste verstärkt . Im
Sommer dieses Jahres wurden Verhandlungen mit der Handels -
gesellschaft der Sächsischen Gußstahlwerke Döhlen ge -
führt , wonach die Picrburg A. - G. in stille Liquidation
treten sollte . Da aber die Banken ( vor allem Danatbank ) keine

neuen Kredtie mehr einräumten , weil keine Sicherheiten gestellt
werden konnten , muhte die Pierburg A. - G. die Zahlungen ein -

stellen .



3o MBnm9tö8ter : S ) eirehrliche &inde
Zock hat zehntausend Mark verloren .

Von vormittags bis abends .

Irgendwo auf der Straße . Mit seiner Brieftasche .
Das Geld ist weg .
Zock zittert zagend heim .
„ Was hast Du denn ? " , fragt die Frau .

Zock erzählt sein Leid .

„ Was ? Zehntausend hast Du verloren ? ? ? Das hätte mir

passieren sollen ! Was hättest Du mir da nicht alles erzählt ! Wie

kann man überhaupt etwas verlieren ? Ich habe nie etwas ver -
loren . "

„ Doch . Deinen Schirm . "
„ Für vier Mark vierzig ! Das ist schon was . Uebrigens habe

ich ihn wiederbekommen . "

„Vielleicht bekomme ich mein Geld auch wieder . "

„ So siehst Du aus . Schön dumm wären die Leute , wenn sie
es brächten . Wenn ich zehntausend Mark fände , dächte ich nicht daran . "

„ Das wäre Diebstahl . "
„ Zehntausend Mark ist kein Diebstahl mehr . Eine Wurst mausen ,

ist Diebstahl . Oder einen Schirm behalten . Aber soviel Geld finden ? "
„ Ich werde eine anständige Belohnung aussetzen . Tausend

Mark dem ehrlichen Finder ! Für tausend Mark bleibt mancher
gern ehrlich . "

Und Zock zog zur Zeitung , um das Inserat aufzugeben .

Schon am nächsten Abend klingelte das Telephon .
„ Ist dort bei Herrn Zock ? "
„ Ja , Sie wünschen ? "
„ Ich habe das Geld gefunden . "
„ Das Geld ? Sic ? — Mensch , edler Retter , ehrlicher Finder !

Wann kommen Sie ? "

„ Wenn Sie wünschen , kann ich in einer halben Stunde bei
Ihnen sein . "

„ Kommen Sie . Ich erwarte Sie . Wir machen ein schönes
Abendbrot . Bringen Sie auch ihre liebe Frau mit . "

„ Sehr gern — aber ich — " kam es verlegen aus dem Tele .
phon .

„ Was denn ? "

„ Ich bin ein einfacher Arbeiter . Und meine Frau ist krank . "
„ Ach , das ist aber schade . Na dann kommen Sie aber trotzdem . "
„ In zwanzig Minuten bin ich bei Ihnen . "

„ Was sagst Du nun ? " , trat Zock strahlend zu seiner Frau .
„ Gatt , das ist eigentlich selbstverständlich , daß man fremdes

Geld nicht behält . Das gehört sich doch , daß man es abgibt . "
„ Wer weiß , wenn ich ihm nicht die hohe Belohnung versprochen

hätte . "

„ Du willst ihm wirklich die tausend Mark geben ? " trat die

Frau entsetzt zurück , „ich denke , es ist ein einfacher Arbeiter , zu was

braucht er dann tausend Mark ? "

„ Ich habe es versprochen . "

„ Unsinn . Das geschah in der ersten Ausregung . Das gilt nicht .
Das ist ein leeres Versprechen . Das dürfen wir gar nicht tun .

Schon dem Arbeiter zuliebe nicht . Er wird bloß liederlich mit

so viel Geld . Er betrinkt sich und statt zu arbeiten , feiert er Orgien .

Noch dazu , wo seine Frau jetzt krank ist . Es ist einfach unsere

Pflicht , das Geld nicht zu geben . "
„ Du hast recht , ich werde ihm nur fünfhundert anbieten . "

„ Das ist auch noch zuviel . Wenn er sich betrinkt und dann von
einem Auto überfahren wird , bist du sein Mörder . "

„Vielleicht dreihundert ? "
„ Dreihundert Mark für einen Arbeiter ? Soviel verdient der

Mann doch sonst auch nicht . Wenn er jeden Tag dreihundert Mark

bekommt , sind das im Monat neuntausend Mark . Wo kämen wir
denn da hin , wenn jeder Arbeiter in Deutschland monatlich neun -

tausend Mark verdient ? "

„ Das geht nicht . Das wäre Verrat an der Wirtschaft . Geben
wir ihm hundert Mark . "

„ Du mußt Dein Geld leicht verdienen , wenn Du jedem Menschen
hundert Mark nur so hinwirfst . Ich dächte , fünfzig Mark wären

auch genug . "
„ Das ist ein schöner Pfennig Geld . "

„ Und ob . Ein Dutzend Seidenstrümpfe kann er seiner Frau
dafür kaufen . "

„ Seidenstrllmpfe ? Was braucht feine Frau Seidenstrümpfe ?
Und gleich ein ganzes Dutzend . Ich werde ihm zwanzig Mark geben
und die Sache hat sich . Und so beschlossen sie .

Vielleicht wollte er überhaupt kein Geld . Es gibt solche Leute ,
die sich genieren , für ihre Pflicht Geld zu nehmen . Vielleicht freut
er sich auch über einen alten Mantel oder den vorjährigen Hut für
seine Frau . Vielleicht ist er auch mit einem Glas Wein zufrieden .

„Vielleicht, " meinte Zock , „ aber nicht etwa den blauetikettierten .
Bring den Obermofeler für zwei Mark . Der tut es auch . "

Da klingelte es .

„ Das ist er, " sprangen sie auf .
Aber es war nur das Telephon .

„ Hier Zock , wer dort ? "

„ Ich bin es nur , der ehrliche Finder, " tönte es zurück , „ich habe
es mir überlegt , ich werde das Geld doch lieber behalten . Tausend
Mark ist ja ein sehr schönes Geld , aber zehntausend sind mehr . Und
dann ist mir meine Frau soeben gestorben . Da braucht man eine
ganze Masse Kleingeld , bis man wieder eine neue findet . "

Adolf
Cohrs : Qrundlagen der Slandfchriftkunde

Wir leben in einer Zeit , in der das Interesse für die Lehie und
die Kunst , aus den äußeren Ausdrucksmerkmalen eines Menschen
auf sein inneres Wesen zu schließen , immer reger wird . „ Kein
Mensch kann auch nur die kleinste Bewegung ausführen , ohne ihr
ein Körnchen seiner Individuellen Eigenart beizumischen . "
Das ist der Grundsatz der Ausdruckslehre überhaupt . Von zehn
Personen , die die Absicht haben , nach einem Buch zu greisen , tut
das jede auf ihre eigene Art , die ihrer persönlichen Natur
entspricht . Beobachten wir statt den Zweck die Art und Weise des
Bcwegungsvorgangs , so ist es uns möglich , aus jedem Vorgang
wichtige Momente des handelnden Charakters zu entnehmen . Eine
Schwierigkeit steht der Praxis der Ausdruckslehre entgegen ! Gang ,
Haltung , die Körperbewegung , Gestikulatur , Mimik , Redeform sind
altes Funktionen , die ihrer Natur nach flüchtig sind und sich fort
und fort verändern . Aber eine einzige Bewegung macht davon
eine Ausnahme : die Bewegung des Schreibens . Schon
im Augenblick ihres Entstehens wird sie in bleibender Form fixiert .

Dr . Ludwig K l a g e s , Züricher Unioerfitätsprofefsor und be -
rühmter Graphologe und Charakterologe , hat der Graphologie
( Handschriftendeutung ) die ersten exakt wissenschaftlichen
Grundlagen gegeben und übt mit ihnen immer mehr Einfluß auf
dem Gebiet der Menschenkunde und in der Medizin aus . Für die
kriminelle Praxis wird die Graphologie exakter wissenschaftlicher
Forschung oft ein unentbehrlicher Beirat für Richter , Kriminalisten ,
Anwälte und Aerzte .

Das Grundgesetz der von Klages als Wissenschaft begründeten
Graphologie lautet : jeder inneren Bewegung entspricht
die analoge äußere . Das heißt also , ist man z. B. innerlich
heftig bewegt , wie im Falle des Ergriffenseins oder einem Affekt ,
einer Gemütsbewegung , so neigt auch der Körper zu heftigen Be -

wcgungen : ist man innerlich ruhig , so ist es auch der Körper . Dieser
einfache Ausgleich ermöglicht die graphologische Unterscheidung des

„ Stimmungsmenschen " von dem Gleichmütigen . Jener erhebliche
Wechsel vieler Schrifteneigenschaften zeigt sich nicht nur mit dem

Wechsel innerer und äußerer Schreibumstände , so z. B. , daß einer
anders am Morgen als am Abend , anders , als wenn er heiter oder
betrübt ist , schreibt , sondern es zeigt sich sogar schon in jedem ein -
zelnen Schriftstück . Der Grad des gewohnheitsgemäßen Schwankens
der Schriftelemente bezeichnet genau den Grad persönlicher Ver -

änderlich - und Reizbarkeit .
Es läßt sich leicht zeigen , daß die leichte und gehobene Stim -

mung zu lebhasten , schnellen , flotten , großen und zcntri f u g a l e n
( vom Mittelpunkt fortstrebende ) Bewegungen führt , während die

gedrückte zu langsamen , zögernden , kleinen und zcntri pedalen
( zum Mittelpunkt strebende ) Bewegungen führt . Das ergibt zwei
besonders charakteristische Typenbildcr der Handschrift , die uns klar

zeigen , ob der Schrifturhcber zu den „ Optimisten " oder zu den

„ Pessimisten " gehört . Ebenso leicht ist es uns möglich , die mehr
oder weniger stark ausgeprägte Jndivlduatität eines Menschen aus
feinen Schriftzügen klarzulegen . Je klarer die Unregelmäßigkeit
des Schriftbildes , um so stärker ist die Möglichkeit für jenen Schrift -
Urheber , seine einzelne Individualität ausbilden zu können . Dort
läßt eine schärfere und exaktere Analyse aus das verschieden Sympto -
matische eines Gefühlsmenschen mit mehr oder weniger Sensibilität
aus der Unregelmäßigkeit des Schriftbildes weisen . Die Regel -
Mäßigkeit der Schristzüge , ihre Gleichartigkeit im Schriftbildausdruck ,
läßt auf ein Herrschen des Geistes schließen . Mit gleicher Leichtigkeit
stellen wir die Stärke und Ausdauer des Willens eines Menschen
aus seiner Handschrift fest . Im Zustand des Wollens „ reißt " sich
der Körper zusammen , im Zustand willenlosen Träumens und

Schwärmens läßt er „sich gehen " . In den Handschristen typischer
Tat - und Willensmenschen treten daher zahlreiche sogenannte
Svannungsmerkmale auf , wie vor allem Winkel , kräftiger
Reibungsdruck , Enge , Kürzungen , Betonung der Unterlängen . Die

Handschrift des Gefühlsmenschen findet sich statt dessen mit wesentlich

drückloser Federführung in weiche Kurven .

Das zweite der Gesetze , die die Abhängigkest de » Ausdrucks von
der Seele regeln , sagt uns : die Bewegungsfarmen
werden vom persönlichen Raumgefühl beein -
f l u ß t. Ein ausgeprägt klarer Kopf , an begreifliches Denken ,
Konsequenz und Logik gewöhnt , hat eine ihm selbst unbewußte
Wahlverwandtschaft zu scharf gegliederten Raumgebilden ,
und der neigt deshalb dazu , Wörter und Zeichen als ein Gebilde
des Gesamtschriftbildes klar und voneinander getrennt
auszuprägen . Die mehr sinnlich Konkretes und vielleicht künstlerisch
phantasievolle - Denken besitzend « Person hebt dessen Woctkörjxr im
Schriftbild weniger scharf aus der Seite ab . Das Schriftbild einer
Person mit weniger geistiger Klarheit weist ein rücksichtsloses In -
einandergreifen von Ober - und Unterlängen auf . Das Raumgefühl
unaufrichtiger und lügenhafter Personen , sowie aus -
gesprochen verschlossener Persönlichkeiten zeigen verwandte Formen ,
die den Eindruck des Verdeckens , Ueberwölbens , Versteckens , Zu -
schließens machen : darum schreiben diese unbewußt die sogenannte
Arkade mit der Bogenbindung oben ( hauptsächlich bei m, n, u, i).
Das Raumgefühl des typisch Offenherzigen drückt sich in den so-
genannten Girlanden ( Bogenbindungen hauptsächlich bei m, n, u, i
unten ) aus . Den Grad der persönlichen Eigenart hat die wissen -
schaftliche Graphologie in ein sogenanntes „ Formniveau " gegliedert ,
dessen Bewertung durch die Reichhaltigkeit an seelischer Verschieden -
heit , durch den Reichtum an Gefühl bestimmt wird .

Oft wird der Einwurf gemacht , man könne seine Handschrift
verstellen — man kann durch beispielsweise willkürliche Annahme
bestimmter Schrifteigentllmlichkeiten die graphologische Diagnose nicht
täuschend beeinflussen . Neben dem ursprünglichen gibt es einen
erworbenen Duktus : und die Wissenschaft kennt genau die Gesetze ,
nach denen sich dieser aus jenem entnyckell . Die feinen Eigentümlich¬
keiten der eigenen Handschrift werden vom Schrifturhcber gar nicht
beachtet , bleiben ihm also unbekannt , und sein Versuch , die Hand -
schrift zu „ verschönern " oder „ interessanter " zu machen , richtet sich
nur auf bestimmte gröbere Züge . Dieser durch „ Verschönerung "
erworbene „ Duktus " bietet dem Graphologen eine Reihe höchst
wichtiger Aufschlüsse über das , für was der Schreiber in der Welt
und nicht zuletzt von seinem eigenen Bewußtsein zu sein wünscht .

Wenn nun für » en erfahrenen graphologischen Praktiker die

verschiedenen Charaktereigenschaften eines Menschen zutage treten ,
so kann man sich vorstellen , von welch großer Bedeutung die

graphologische Diagnose ist . Bei Erziehungsfragen und Berufs -
wähl , wenn Zweifel über die besonderen Fähigkeiten auftauchen ,
kann graphologisch klar und exakt wissenschaftlich entschieden werden .
In letzter Zeit erschienen aus dem Büchermarkt viele Ausgaben
über „ Handschriftendeutung " , deren Ausarbeitungen größtenteils
einer exakten wissenschaftlichen Forschung entbehren : sich auf
Deutungstechniken , die wissenschaftlicher Handhabe entbehren , ein -

zulassen , ist eine verantwortungsvolle Sache . Nicht genug kann be -
tont werden , daß eine wissenschaftliche Deutungstechnik gründ -
liches Studium a u s d r u ck s t h e o r e t i s ch e r und ch a -

raktcrologifcher Literatur und daraus unter Anleitung
eines Könners mindestens ein Jahr lange Uebungspraxis erfordert .

Tendenz - Opern in Rußland . Nachdem die Schaffung größerer
sowjet - russischer Opern - und Operettenwerke bisher noch nicht ge -
lungen ist , begnügt man sich mit einer sowjetrussischen Interpretation
klassischer Musikwerke . So rief neulich in einer Moskauer Opern -
aufführung Osfenbachs „ Schöne Helena " große Begeisterung hervor .
Während der musikalische Part von Ofsenbachs Werk im Original zur
Aufführung gelangte , war der Text dahin abgewandelt worden , daß
die „ Schöne Helena " zu einem Propagandawerk der Abrüstung aller
Länder geworden war . Ein ähnliches Schicksal hat auch Ofsenbachs
„ Orpheus in der Unterwelt " erfahren . Die Comödia weiß zu be -
richten , daß auch „ Tosca " in ein kommunistisches Drama umgs -
wandelt wurde . „ Hugenotten " verherrlichen die Dekabristen - Revo -
lution und die Oper „ Lakme " hat man zu einem Stück gegen die
britische Kolonisterung Indiens umgearbeitet .

öttan Steil b nl : SclbfiMlfC
Zähigkeit ist eine Tugend . Es gibt aber Leute , die zu tugend -

Haft find . Wenn eine Brünette sich vierundzwanzig Stunden lang

ihre Haare wäscht , wird darum doch keine Blondine daraus : und

wenn eine Sängerin jahrelang gegen den Kehlkopf kämpft , den die

Natur ihr gegeben hat , so wird sie darum noch längst keine Nach -

tigall .
Solch eine Sängerin aber wohnt in unserem Hause . — Wes¬

halb sehen Sie mich mitleidig an ? Sparen Sie ihr Mitleid bis

nachher , es kommt noch viel besser .

Zuerst lief ein Zirkular durchs Haus , das zum Protest gegen
die Waschküche aufrief , weil sie einen schlechten Duft durch das

ganze Haus macht . Unten in einer Ecke des Zirkulars aber war

vermerkt : . . von der Sängerin ganz zu schweigen . " Alle Haus -

bewohner schloffen sich dem Protest an , eingeschlossen die Sängerin .
Aber sie sang ihre Tonleitern weiter .

Einige Monate später kursierte ein zweiter Ausruf . Er befaßte

sich diesmal nicht in der Neben - , sondern in der Hauptsache mit der

Sängerin , und forderte zur Selbsthilfe auf . Es wurde angeraten ,

„ entsprechende Gegenmaßnahmen zu ergreifen " . Der Aufruf gc -
langte im Turnus auch in die Hände der Sängerin . Sie unter -

zeichnete — wahrscheinlich lächelnd — und gab ihn lächelnd weiter .

Auch ihre Tonleitern sang sie weiter .

Die Gegenmaßnahmen wurden ergriffen . Wie sehen sie aus ?

Parterre links : Grammophon . Parterre rechts : Papagei ( macht
schon die Tonleitern hervorragend nach ) . Erster Stock links : Radio .

Erster Stock rechts : Die Sängerin selbst . Zweiter Stock links : Auto -

besitzer , hupt frühmorgens und in der Nacht . Zweiter Stock rechts :
Leute mit Balkaneinschlag , produzieren auch ohne Instrumente sämt -

liche namhaften Geräusche . Dritter Stock links : Schreibmaschine
von Morgens bis Mitternachts . Dritter Stock rechts : Schauspielerin ,

eigentlich Strindbergspielerin , ist nun aber vom Kammerspielstudium

zum klassischen Drama übergegangen . Vierter Stock links : Kapell -

meister , lädt sich Freunde zu Quartetts und Trios ein . Vierter
Stock rechts : Hat einen Zwilling bekommen .

So sieht unsere Mieterselbsthilfe gegen unsere Nachtigall aus .
Nun haben wir Ruhe und sind zufrieden . Und wir werden nicht
nachgeben . — Keiner von uns .

Denn Zähigkeit ist eine Tugend .

3 ) er JlppetH kommt beim 8ffen
Wer in den letzten Jahren die Literatur über die Ernährungs -

lehren verfolgt hat , der konnte leicht vor lauter Aufklärung ganz
ratlos werden . Jede Lehre hatte ihre Apostel , die nachwiesen , daß
sie die allein seligmachende Ernährungsform gefunden hatten und

daß nur der gesund und lebensfähig bleiben konnte , der nach
ihrem Rezept sich und feine Kinder und Kindeskindcr ernähren
würde Da dürfte es immerhin von Interesse fein , zu erfahren ,
was kürzlich in einem Vortrag Professor Dr . Hans W i n t e r st e i n

gewissermaßen zur Ehrenrettung der Jahre und Jahrzehnte hin -
durch geschätzten Ernährungsform gesagt hat . Er weist nämlich
endlich wieder einmal darauf hin , was für eine Bedeutung der

„ Eßlust " zukommt . Und er weist nach , daß die „russische Revolution "

durch den bedeutenden Ernöhrungsforscher P a w l o w auf dem
Gebiete der physiologischen Medizin einem allen Herrscher wieder

zu rechtlicher Anerkennung verholfen hat , nämlich dem Appetit !

Durch Pawlows Methode , die auf die alle Erfahrung zurück¬
geht , daß uns bei Appetit das Wasser im Munde zusammenläuft ,
wird an Tierexperimenten nachgewiesen , daß die Sekretion der

Speicheldrüsen keine gleichmäßige Menge Speichel von gleicher Be -

schaffenheit absondert , sondern daß je nach der Speise , die man etwa
einem Hunde vorhält , Quantität und Qualität des Speichels ver -

schieden sind . Ebenso ist es auch mit der Absonderung der Magen -
säft «. Speichel und Verdauungssäste des Magens zeigen eine vei -

schiedene Zusammensetzung , je nachdem der Appetit groß ist , und je
nach den Bestandteilen der vorgesetzten Speisen . Legt man einen :

Hunde Brot und Fleisch zum Ansehen vor , so hat die Pawlowsche
Untersuchung des abgesonderten Speichels nachweisen können , daß
gewöhnlich der Speichelfluß sich auf den Genuß des Fleisches ein -
stellt . Auch seelische Zustände beeinflussen die Verdauungssäfte .
Aerger verdirbt uns den Appetit . Jeder von uns weiß aus eigener
Erfahrung , daß für Eßlust und Auswertung der Nahrung viele

Faktoren maßgebend sein können . Ein gut zubereitetes Essen , dem
man ohne starken Hunger gegenübersitzt , wird nach einigen ge -
nossenen Bissen den Appetit stärker anregen als ein unsauber scr -
viertes Essen , das nicht angenehm riecht , selbst wenn wir ihm mit

großem Hunger entgegensehen . Einige Bissen davon erzeugen eine

unangenehme Fülle in unserem Magen : wir sind satt !
Das sollte man nie vergessen , besonders in der Krankenpflege .

Patienten mit geringem Appettt verweigern die nach allen Regeln
ärzllicher Kunst zusammengesetzte Krankcnhauskost , sobald " sie
mürrisch und unappetitlich serviert wird . Der Appetit kommt beim

Essen ! Das haben die Kulturvölker instinktiv schon immer gewußt ,
und daraus erklärt es sich auch , daß sie alle «ine eigentümliche
Ucbereinslimmung zeigen bei der Zusammenstellung von Feslessen .
Die Reihenfolge wird bei allen eröffnet mst einer „ Suppe " !
Und das ist kein Zufall : denn jetzt folgt die große Ehrenrettung der

Suppe , die heute vielfach verpönt wird , der Kraftbrühe ohne Kraft ,
ohne Vitamine , ohne Kalorien ! Die Pawlowsche Forschung beweist ,
wie wichtig die in der Suppe enthaltenen Spaltungs . und Abbau -
Produkte des Eiweißes für die Anregung der Magensekretion
sind . Keine mechanischen Reize vermögen die Drüsentätigkeit des

Magens anzuregen , wie man wieder am Tierexperiment nachweist ,
sondern allein der chemische Reiz , den die Suppe mit ihren
Extraktivstoffen ausübt als wichtiger Anreger und vortrefflicher Vor -
bereiter für die Verdauung des nachfolgenden Fleischgerichtes . Daß
man zum Abschluß gern eine Süßspeise aus Mehl ißt ( wenn sie
leider auch meist fehlen muß in diesen schweren Zeiten , wie vieles
andere auch noch ) , zeigt wieder , wie gesund der Appettt die

Nahrungsauswahl trifft .

Winterstein schließt seine Ausführungen mit dem Hinweis , daß
die Logik oft irrt , nicht aber oder doch nur sehr sellen der Instinkt .
Ein gesunder Mensch braucht keine falsche Ernährung zu befürchten ,
wenn er nach seinem Appetit ißt . Erst wenn er anfängt , „ noch -
zudenken " , wenn er Theorien und Vorschristen befolgt ( gleichgültig ,
ob sie lauten : roh oder gekocht , salzlos , reizlos oder gewürzt ) , dann

schädigt er sich, denn ein gesunder Mensch braucht eine gemischte
Kost Das geht schon daraus hervor , daß niemand sein Lieblings
gericht morgens , mittaps oder abends essen möchte . Wir verkennen

! keineswegs die ungeheure Bedeutung für die Diätetik , die durch die
modernen Lehren auf dem Gebiete der Ernährung für die Kranken

geschaffen wurde . Winterstem spricht da vom ärztlichen Koch , der
dem Chirurgen das Messer aus der Hand nimmt , ja , vielleicht sogar
dem Schnitter Tod die Sense . Aber er rät den Aerzten — und

dieser Rat dürfte wohl für eine breite Schicht unserer Bevölkerung ,
die Fanatiker irgendeiner Ernährungsthcorie sind , gleich große Be -

deutung haben — , was schon Nietzsche seinen Zarathustra sagen
läßt : „ Wahrlich , ich sage dir , es steckt mehr Vernunft in deinem

I Leibe als in deiner besten Weisheit . " Or . ü .



Die Not der Arbeitsinvaiiden
Der Kampl um die Erhaiiung der Fürsorge .

Der Zcntralverband der Arbeitsinvaliden hat
in seiner Reichstonserenz Stellung genommen zu der ernsten
Gefährdung der öffentlichen Fürsorge . Die Konferenz war aus
allen Teilen des Verbandes , der heute bereits rund 36 <1( >( >c>

Mitglieder zählt , mit Delegierten beschickt . An der Tagung
nahmen außerdem eine Anzahl von Vertretern interessierter Körper -
schaften und befreundeter Organisationen teil . In dem Haupt -
referat beschäftigte sich der Berbandsvorsitzende , Rcichstagsabgeord -
ncter Karsten , zunächst mit den Ursachen , die zu der heutigen
ernsten Gefährdung der gesamten deutschen Sozialpolitik geführt
haben . Er behandelte eingehend die Notverordnungsarbeit des
Kabinetts Brüning und ihre verheerende Wirkung auf die meisten
Zweige der sozialen Gesetzgebung

Durch die ungeheure Belastung , die den Gemeinden und Ge -
mcindeverbändcn aufgeladen ist , werden diese Körperschaften heute
in stärkstem Maße gezwungen , eine sehr weitgehende Einschränkung
ihrer Ausgaben vorzunehmen . Nach dem Willen des Deutschen
Städtctages soll bei dieser Abbaupolitik auch nicht vor d- r Fürsorge
haltgemacht werden . Damit drohen auch diesem Zweig der Sozial -
Politik und zugleich auch den Millionen von der Fürsorge betreuten

Volksgenossen die allcrschlimmsten Gefahren . Der Zentralverband
der Arbeitsinvaiiden fordert auf das eindringlichste , daß endlich mit

dieser Art von Gesetzgebung , die eine einzige , große Vernichtung von

gewaltigen , sozialen und kulturellen Werten bedeutet , haltgemacht
wird . Wenn man der Not der Zeit durch Notverordnungen bei -

kommen will , dann darf nicht jede derartige Verordnung in stärkerem
Maße zum Anwachsen der Not beitragen . Eine Notoerordnung
erfüllt vielmehr erst dann ihren Zweck , wenn sie den Massen not -

leidender Menschen Hilfe bringt und die notwendigen Lasten auf
die tragfähigen Schultern der besitzenden Klasse und der über gutes
Einkommen oerfügenden Volksschichten verteilt . In der Politik der

weiteren Verelendung breiter Volksmasien zeigt sich auch ferner die

große Gefahr für den Bestand unseres Staatswesens und der

deutschen Demokratie . Gerade die Arbeitermassen , die bis heute
noch die stärksten Stützen der Republik sind , werden durch eine

solche falsche Politik schließlich in starkem Maße den Parteien des

�Radikalismus und damit den Gegnern der Republik in die Arme

getrieben .
Di « Arbeitsinvaiiden warnen deswegen die verantwortlichen

Regierungskreise auf das eindringlichste , den vom Deutschen Städte -

tag vorgeschlagenen Abbau der Fürsorge auf dem Verordnungswege
in Kraft treten zu lassen . Sie verlangen vielmehr angesichts d- r

ungeheuren Not , die jetzt schon in den Kreisen der Sozialrentner zu
verzeichnen ist . unbedingte Einhaltung und den notwendigen Ausbau

der Fürsorge und Sozialversicherung .
In der anschließenden Diskussion , in der eine Anzahl von

Vertretern der verschiedensten Gaue des Verbandes das Wort hatten ,
wurden die trostlosen Fürsorgeverhältnisse in verschiedenen Gebieten

geschildert . Hermann Müller vom ADGB . , G ö r i n g vom AfA -
Bund und N o a vom Reichsbund der Kriegsbeschädigten bezeugten
dem Zentralverband in ihren Ausführungen ihre volle Sympathie

anläßlich des schweren Kampfes um die Fürsorge und bekundeten

den ernsten Willen ihrer Organisationen , Seite an Seite mit den

organisierten Arbeitsinvaliden mit aller Entschiedenheit für die Er -

Haltung der Fürsorge und Sozialversicherung einzutreten .
Das Ergebnis der Konferenz wurde in einer Resolution

niedergelegt , die mit den Worten schließt :
„ Wir richten unseren eindringlichen Appell an alle maßgebenden

und verantwortlichen Instanzen , dafür Sorge zu tragen , daß dem

Abbau der Sozialpolitik endlich Halt geboten wird , damit nicht der

Millionen Hilfsbedürftigen die letzte Lebensmöglichkeit geraubt
wird . "

Kleine Filmtragödie .
Die Tänzerin und ihr Freund vor Gericht .

„ Der Fall Mi . - Ka . " sagt der Vorsitzende des Schncllschöffen -
gerichts Berlin - Mitte und durchblättert zwei Aktcnseiten . Herein
tritt sehr blaß , sehr schüchtern , sehr resigniert ein junges , zierliches
Geschöpf , früher Tänzerin , heute berufslos . Neben ihr ein

großer , breitschultriger Mensch , der Freund und Komplice ,
mit einem „chararter " stilisiertcn Kopf , matten , entschlußlosen Augen
und merkwürdig fahrigen Gesten , die die ganze Hoffnungslosigkeit
eines Gestrauchelten verraten .

Er ist Oesterreicher , die Eltern , Leute in durchaus geordneten
Verhältnissen , haben sich aus nicht bekannten Gründen von ihm abgz -
wandt , er war Filmkomparse , Vertreter in Haushaltsartikeln ,
Reklamcagcnt — und nun ist er s e i t 4 Monaten arbeitslos .
So zieht er nun ohne Geld und ohne Wohnung mit der ehemaligen
Tänzerin durch die Menschenbörfen der arbeitsuchenden Komparserie ,
— aber ein Engagement ist nicht zu bekommen . Arbeitslosenunter -

stützung bezieht er nicht . So begann es . Mehrfache Diebstähle in
einem Warenhaus in der Leipziger Straße , schließlich saht man ihn .
Der Tänzerin , die mit ihm festgenommen wird , kann man nichts
beweisen , er selbst erhält zwei Wochen Gefängnis . Nach
Verbüßung der Strafe — Ende Juni dieses Jahres — beginnt K.

»ach Wochen des alten Hungerdaseins von neuem . Als er , wiederum

in einem Geschäftshaus in der Leipziger Straße , einen Damenrock
unter seinem Rock oerschwinden läßt , wird eine Verkäuferin aufmert -

sam . Nun stehen die beiden nach einer Woche Hast vor dem

Schnellrichter . Der Edelkomparse will aus Not gehandelt
haben , die Tänzerin von nichts etwas wissen .

„ Aber wenn man in Not ist . . sagt der Vorsitzende köpf -
schüttelnd , „ kann man vielleicht Lebensmittel stehlen , aber doch keine

Damenröcke . . . ! " Der Angeklagte streift seine blasse , zierliche

Freundin mit einem Blick . „ Ich bin kein gewerbsmäßiger Waren -

hausdicb , Herr Vorsitzender . . . " sagt K. in seinem Schlußwort , „ es
war die Not , Sie können es mir glauben ! " Die Tänzerin hat nichts

mehr zu sagen , starr , abwesend , teilnahmslos sitzt sie jetzt da . Der

junge Staatsanwaltschaftsassessor sagt dem Angeklagten überflüssiger -
weise , er solle sich als Ausländer nach Oesterreich scheren , wir in

Deutschland hätten jetzt gerade Ungemach genug . Der Vertreter der

Anklage sollte es sich doch verkneifen , künstlich „ Ausländer " zu
züchten . Wien ist für uns immer noch Deutschland .

Das U r t e i l : 4 M o n a t e G e f ä n g n i s für den oorbestrasten
Komparsen , zwei Wochen Gefängnis für seine Begleiterin .
Der Unterschied zwischen den beiden Urteilen ist etwas ausfälligi

sie läßt sich kaum mit der Vorstrafe begründen , da immerhin zu ver -

inuten ist , daß die Tänzerin an dem ersten Diebstahl auch nicht ganz

unbeteiligt war . Die Angeklagten , die in 5) aft bleiben , nehmen das

Urteil an . Leise miteinander redend verschwinden sie hinter der Tür ,
die zum Untersuchungsgefängnis führt .

Was aber wird sein , wenn er im Dezember wieder heraus -
kommt ? Und was wird in zwei Wochen aus der obdachlosen

Tänzerin ?

Erntefegen der Kleingärtner .
Iin Moabiter Schützenhaus , Plötzensee , veranstaltete

der Kleingartenbezirksverband Wedding e. B- seine

diesjährige Gartenbau - Ausstellung ; ein buntes , farbenfrohes ,

appetitanregendes Bild bietet sich dem Beschauer dar . Alles , was

den hochsommerlichen Garten ziert , ist hier in prächtigstem Wachs -

tum vertreten : ein riesenhafter Blütenstrauh der allerschönsten

Dahlien , Gladiolen , goldschinunernd - r Phlox in den verschieben -

artigsten Farben : da ist das zarte gelbrosa Schwarzwald . ' nädel
neben der rosafarbenen Krimhild , der tiefgelbe Sonnenglanz , das

Schützcnliescl , der Weltfrieden und die schneeige Dcsdcmona neben

vielen anderen Blumcnschwestern vertreten . In der nahrhaften

Abteilung sieht man Kohlköpfe von riesigen Ausmaße » , goldgelbe

Riesenkürbiskugeln , daneben der grün - weiß gestreifte marokkanische

Schlongenkürbis . Plötzlich sieht man eine gelbe Großbirnc , unge -

wohnt in diesem Kreise . „ Sie glauben wohl , daß dos ' ne Birne

ist, " sagte der Aussteller , „ das ist ober�gar keine Birne , sondern ein

französischer Zicrkürbis . " Kohl und «alat , Zwiebel und Kartoffel ,
Lavendel und Estragon , alles , alles ist vertreten . Und einer hat

sogar mit allerhand Mühe und Geschick aus einem Kern einen

Feigenbaum gezogen , der zweimal jährlich Früchte trägt . Der

Wettergott hat es diesmal nicht allzu gut gemeint : der lang -
anhaltende Winterfrost hat das Pflanzen und Säen arg verzögert ,
dann kam die plötzliche und wiederum zu langanhaltcnde Trocken -
heit und dann das Uebcrmaß von Regen , ein prächtiger Nährboden

für Rauxcnzeug und andere Schädling « , die sich denn auch am

Kohl und an allen anderen Pflanzen gütlich taten . Was das Un >

geziefer nicht verzehrte , ist aber prächtig geraten , Birnen , Pflaumen
und das gutgeratene Einmacheobst erweckten Lob und Bcwmrde -

rung . 26 Vereine haben hier die Früchte ihrer liebe - und

mühevollen Arbeit zur Schau gestellt und die vom Magistrat und

den Verbänden gestifteten Ehrenpreise in Form von Medaillen und

Plaketten fielen auf die Dauerkolonie Rchberge , die Kolonie

Fliederberg , „ Am Proppen " , „ Weiße Mauer " , „ Schillerhöhe " und

„ St . Georg " : daneben gab es noch viele Preise , die Verbände ,

Freunde und Firmen zur Verfügung stellten , zumeist in Form

praktischer Gegenstände für den Garten . Mit Musik und den

lustigen Vorführungen der Koloniejugend feierte man das Erntefest .

Hausfrauen ! Vorsicht !
Falscher Goskontrolleur geht von Hans zu Haus .

Ein falscher Gaskontrolleur treibt wieder einmal in

Berlin sein Unwesen . Er erscheint in den Vormittagsstunden , wenn
die Frauen allein zu Hause sind , erklärt , er müsse den Gasmesser auf

schlerhaftc Stellen nachsehen und schraubt eine Weile daran herum .

Für seine „ Bemühungen " läßt er sich S bis 26 Mark zahlen
und die Reparatur in einem großen Buch bescheinigen . In

Wirklichkeit bessert er natürlich nichts aus und ist auch vom Gaswerk

nicht beauftragt .

Der Schwindler ist 45 bis 50 Jahre alt , etwa 1,78 Meter groß
und trägt einen gestreiften Anzug . Er hat einen dunklen gestutzten
Schnurrbart .

Eine wettfremde Kunstschule .
Man schreibt uns aus Leserkreisen :

Seit langen Jahren - ist die K u n st g e w e r b e s ch u l e ,
B c r l i n - O st , der Ort und Hort der bildungshungrigcn Photo -
Amateure gewesen , in dem ihnen unter bewährter Leitung die

besonderen Kenntnisse und Eigenheiten und die Spczial - Licht -
wirkungsgeheimnisse in der Photographie vermittelt wurden . Plötz¬
lich wird nun von der Direktion ein neuer Kurs eingeschlagen , d. h.
die Amateure , von denen nachweislich die best - graduiertesten
Arbeiten und Leistungen erreicht wurden , sollen vom neuen

Semester , d. h. ab Oktober dieses Jahres , nicht mehr zum Be -

such der Kunstgewcrbeschule zugelassen werden . So -
mit würde den Amateuren eines ihrer besten , fachwissenschaftlichen
Institute verschlossen und lahmgelegt . Es sollen , so betont die
Direktion der „ B. O. " , ab Oktober nur noch Fachphotographen , die

mindestens zwei Jahre Praxis hinter sich haben , zum ( Besuche )
Kursus zugelassen werden . Es wäre wünschenswert und im eigensten
Interesse der Amateure , sich gegen eine derartige einschneidende
Neuordnung energisch zur Wehr zu setzen und in gemeinsamem Zu -
sammenschluß die Möglichkeit der Abwehr einer so unzeitgemäßen
Neuordnung in Betracht zu ziehen .

Cine neue Einnahmequelle .
Seltsam war die Prozession , die in einer der letzten Nächte von

einer Schupostreife angehalten wurde . Die Beamten sahen in Neu -
kölln drei junge Burschen , die einen Hanldwagen mit großen
G l o s s ch i l d e r n vor sich herschoben . Als die Beamten herzu -
kamen , konnte der eine Bursche flüchten , die beiden anderen mußten
mit zur Wache . Hier wurde festgestellt , daß es sich bei den Schildern
um große Firmenschilder handelte , die von eingegangenen
Betrieben oder Geschäften , die ihren Wohnsitz gewechselt haben , zu -
rückgelassen worden waren . Bei Spaziergängen durch die Straßen
hatten die jungen Leute diese herrenlose Schilder gesehen und in
ihnen eine neue Einnahmequelle erkannt . Zur Nachtzeit fuhren
die drei mit ihrem Handwagen und einer Leiter an die Geschäst «
heran und „ m o n t i e r t e n a b" . Die erbeuteten Schilder verkauften
sie an Glascrmeister , denen sie vorschwindelten , sie seien Angestellte
der Firma .

Liehtbildervorlräge über Pilze im Botanische n M u s e u m
der Universität , Berlin - Dahlem . Königin - Luise -
Straße 6/8 . Professor Dr . E. Ulbrich : Die heimischen Pilze mit be-
i anderer Berücksichtigung der Speise - und Giftpilze und der Schäd -
linge unserer Nutzpflanzen . MoMag , 18 —26 Uhr : Im großen Hör -
saal des Botanischen Museums amJ31 . August , 7. , 14. und 21. Sep -WV«/ - WlUlllsU/Vrjl JJLUsCUUlS» Uli» tJJ.. 1*4. UlüU Äl. wtf -
tember 1931 . Mit Ausflügen am Donnerstag , dem 3. und 16. Sep¬
tember , und Sonntag , dem 13. und 26 . September : Näheres wird
in den Vorträgen bekanntgegeben . Hörgebllhr für die ganze Reihe
4. — Mark ; für einzelne Vorträge und Ausflüge je 1. — Mark . Bc -
Iwidere Vorkenntnisse werden nicht vorausgesetzt . Anmeldung münd -
lich oder schriftlich unter Einzahlung der Hörgebühr und des Portos
iür Zusendung der Hörerkarte ( Postscheckkonto Berlin 144 11) . Fern -
spreche ? G. 6 Breiteeckach 6158 .

August INarsand 65 Zahre all ! Am heutigen Tage vollendet
Genosse August Marsand sein 65. Lebensjahr . Genosse Marsand
ist aus dem Transportaewcrbe hervorgegangen und war stets ein
rühriger und tätiger Funktionär seiner Gewerkschaft des „ Deutschen
Transportarbeiterverbandes " . Seit dreißig Jahren ist er Mitglied
der Partei , in der er die verschiedensten Funktionen und Ehren -
gmter bekleidete , so war er u. a. Stadtverordneter der ehemals
selbständigen Stadt Spandau . Auch heute noch nimmt August
Marsand lebhaften Anteil am politischen Leben .

Allgemeine Wetterlage .

Das Tief , das am Dienstag abend über dem südlichen und äst -
lichcn Mitteleuropa lag , ist rasch ostwärts abgewandert : gleichzeitig
ist von Westeuropa ein Hoch nach der westlichen Nordsee vor -
gedrungen und Hat in seinem Kerngebiet einen Druck von 772 Milli -
mcter erreicht . Deutschland lag zwischen beiden Druckgcbilden und
hatte bei nördlichen Winden im allgemeinen veränderliches und

kühles Wetter . Vielfach kamen noch Regenfälle vor . Eine merkliche
Abkühlung trat in den höheren Lagen der bayerischen Alpen ein .
Das Observatorium auf der Zugspitze beobachtete Mittwoch abend
3 Grad Kälte . Da das Hoch in östlicher Richtung weiterschreiten
dürfte , wird das Wetter in unserem Bezirke am Donnerstag voraus -
sichtlich unter seinem Einfluß stehen .

-i-

Wettcraussichten für Verlin . Teils heiter , teils wolkig , trocken ,
nach kühler Nacht am Tage etwas wärmer als am Mittwoch . —

Für Deutschland . Im größten Teil des Reiches trocken mit an »
steigenden Tagcstempcraturcn , auch im Süden und Osten Besserung ,

Einsendungen ffir diese Rubrik sind
Berlin SW 68, Lindenstraße 3,

Groß - Berlin
stet » an da » Bczirkssckretnriat
2. Hof, 2 Treppen recht », zu richte »

Beginn aller Veranstaltungen 19 % Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

97. Abt . Berichtigung ! Di« ssunktionürverslamnrlung findet nicht am Donner «,
tag , sondern am ?reitag bei Rohr statt .

Alorgen , Freikag . den 28 . August :
t . preis . Die Karten . r. im Eommerfcst miissen bis ssreiioa , 28. Augusi , beüN

Se nassen Wöllstein , Prinzcnstr . «3 ( Laden) , oder MichacMrchpiog i «, ab»
gerechnet werden . Nicht abgerechnete Karlen gelten als oerlanft .

IZ. ikeri ». grcisvorstandssttzung bei Hennig , Tcinpclhof , Moltkc , Ecke Kaiser .
Wiche im - Straße .

95. Abt. 20 Uhr bei Pflanz , Prinz . Handjery . Str . 73, Sitzung des Vorstandes
mit den Funktionitren . Der Vorstand trifft sich um lifil Uhr dort .

138. und 143. Abt . Zusammenkunst der jilngcrcn Parteigenossen 20 Uhr n »
Jugendheim Hermsdorf , Roonstraßc .

Arbeilsgemeinschast der llindersreunde Grost - Berlin .
Tiergarten , Gruppe August Bebel , Iungfallcn : Wir treffen uns iiu unserer

JTaHrt am Sonnabend , 29. August , um 15' , i Uhr, Bahnhof Putlitzstraßc . 1 M.
ssahrgcld , Essen für zwei Tage und Trinkbecher mitbringen . Derlen und Schlaf -
sact nicht , wir haben Bllrgcrguortier .

Srej » Schöneberg : Helsersitzuna Donnerstag , iszr ) Utzr, Iugendlntinr
( Soirnncrhcim ) . Eiidgeliinbe . — Nachuntersuchung Nest, und Role Falken
Donnerstag , 8>.7 Uhr, Miihlen » Ecke Hauptstraße , Iungfalken Freitag , 8! 2 Uhr ,
ebenda .

Gruppe Lichtersclde : Freitag Süd front Spielen .
Krci » Weißcnseer Hinte Helsersitzung bei Anni Schulz , Hohenschönhausen , am

Faulen See 3. 20 Uhr. — Grnppe Kohenschönhausen : Heute , 14 Uhr, Nachuntcr -
snchung aller Zclllagerfahrcr . Pünktlich 14 Uhr Berliner Ecke Suormondstraßc .
Von 17 —19 Uhr Gruppenabend , Alle Falken müssen pollständig erscheinen .

Kreil Rrnkölln : Hcuic , Donnerstag , tagt um lO' /j Uhr der Helfe rkrcis in
der Karl . Marr . Schule , Taiser . Friedrich . Ctraße . — Gruppe Aufbau : Morgen ,
Freitag , 17 Uhr, sind i »ir . in der Schule Äaiser . Fricdrich . Straße 4. Fortsetzung
unlerer Grupprnvollvcrsammlung . Eonnabend , 29. August , Rote . u. Jungfalken .
Fahrt nach Bernau —Uetzdorf . Trefspirnkt 16 Uhr Bahnhof Kaiser - Friebrich .
Straße . Schlafsack miibringcn . — Gruppe Lichtkämpfer : Morgen , Freitag , mn
17 Uhr. sind alle drei Gruppen im Heim Bcrgstr . 29. Ucberfithrungsfeier . Alle
in Falkentracht .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

27. Abt . Am Sonntag , 23. August , starb unser Genosse Ernst Hart »
man » , Eantianstr . 22, im 43. Lebensjahr . Ehre seinem Andenken ! Die Ein -
äscherung findet am Freitag , 28. August , 18Zb Uhr , im Krematorium Gericht »
straße statt . Um rege Beteiligung bittet die Abteilungsleitung ,

46. Abt . Unsere liebe Genosstn Marquardt ist verstorben . Ehre ihrem
Andenken ! Einäscherung Dvnnerslag , 12 V2 Uhr , Krematorium Baumschule nweg.
Um rege Beteiligrnig wird gebeten .

128. Abt . Achtung I Einäscherung unsere » verstorbenen Genossen Flatan
heute , Donnerstag , bereits um 12Z2 Uhr.

1 SozialistifcheArbetterjugendGroß - Verlin
Einsendungen fiir diese Rubrik n»r an das Iugendsekretariat
Berlin SW 68, Lindenstraße 3

Wc' debezirt Reuköln : Donnrr - Iag , 27. August , lSil Uhr , Sitzung des
engeren Bildungeausschusses im Porteibstro , Fuldastraße .

Vortrage , Vereine und Versammlungen
Arbeiter - Samaritcr - Vund e. v. , Kolonne Berlin .

Seichästistelle : Sl. 24. Gr. Hamburger Str . 20. Tel . : D 1 Starbt » 3346.
Achtung , Jugendableilungenl Besichtigung de» „Sturmvogel " Sonn -
tag , 30. August , 10 Uhr. Treffpunkt 9>4 Uhr Osteinfahrt des Flug -

Hafens Trmpclhof , letzter Eingang a»f der Rcicköllncr Seite .

Rcichsdund der itrieg - beschädigten , Ortsgruppe Norden . Donnerstag ,
27. August , 19id Uhr , groß « öfsenttichc Kuitdgcbung in den Kastno - Festsälan .
Poppelnllce 15. Referent Gausekretär Gustav Schwarz . Thema : . Auswirkung
der Zdotverordtorng auf 6m Sobirte der Berforgerng und ZArsorgr ' ,



Wohin steuert Gtegerwald ?
Aeichsarbeiisminister und Allgemeinverbindlicherklärung .

Die Unternehmer wollen Ellenbogenfreiheit haben . Sie
wollen so weit wie möglich von der Tarifordnung loskommen . Ein

Schritt dazu ist für sie die Beseitigung der Allgemein -
Verbindlichkeitserklärung . Sie rechnen dabei auf Unter -

stützung durch das Reichsarbeitsministerium . Durch die Presse läuft
bereits eine offenbar von ihnen ausgehende Meldung , in der unter
der Ueberfchrift „ Neue Bestimmungen im Schlichtungswesen " der

baldige Fortfall der Allgemeinverbindlich -
keitserklärung angekündigt wird .

Die dem Reichsarbeitsminister nahestehende Presse versucht die

Arbeiterschaft mit dem Hinweis zu berichigen, daß die eventuelle

Ablehnung der Anträge auf Allgemeinverbindlichkeitserklärung
der Bauarbeitertarife mit der grundsätzlichen Ein -

stellung des Reichsarbeitsministeriums zur Allgemeinverbindlich -
keitserklärung nichts zu tun habe . Die Allgemeinverbmdlichkeit
auszusprechen , liege ganz im Ermessen des Reichsarbeitz -
Ministeriums : das Ministerium werde in jedem Fall prüfen , in -
wieweit der getätigte Tarifabschluß überwiegende Bedeutung habe ,
um seine Ausdehnung auch auf die Außenseiter zu rechtfertigen .

Trotz dieses Beruhigungspulvers erscheint uns die Haltung des

Reichsarbeitsministeriums in der ' Frage der Allgemeinverbindlich -

keitserklärung etwas verdächtig . Der Ünlernehmeroptimismus , der
die Allgemeinverbindlichkeitserklärung bereits verschwinden sieht ,

mag verfrüht sein . Sicherlich ist der . Fortfall der Allgemeinverbind -
lichkeitserklärung noch keine vollendete Tatsache . Aber irgendetwas
ist im Gange . Die dem Arbeitsminister nahestehende Presse drückt

sich in ihren Beruhigungsversuchen sehr vorsichtig aus . Sie betont ,
von einer Aushebung der Allgemeinverbindlichkeitserklärung
„ schon jetzt " zu sprechen , liege kein Anlaß vor . Schon jetzt ?
Was nicht ist , kann noch werden .

Das Rcichsarbeitsministerium ist jedenfalls zur Zeit gegenüber
Anträgen auf Allgemeinverbindlichkeitserklärung sehr zurückhaltend .
Nicht nur bei den Bauarbeitertarifen , sondern auch gegenüber
Tarifen anderer Arbeitergruppen . So hat der Reichsarbcitsminister
auch eine Allgemeinverbindlichkeitserklärung des Lohntarifs im

Kohletransportgewerbe des Wirtschaftsgebietes Groß - Hamburg ab -

gelehnt . Diese Ablehnung berührt überaus seltsam , denn die Lohn -
und Arbeitsverhältnisse der Groß - Hamburger Kohlentransport -
arbeiter wurden ö h n e Mitwirkung der staatlichen Schlichtungs -
instanzen zwischen den Tarifparteien mit Wirkung vom 1. Mai d. I .
wieder tarifvertraglich geregelt . Die Lohngestaltung im Kohlen -

Handel erfolgt seit zehn Jahren in dem Rahmen , wie er für
das gesamte Transportgewerbe von Groß - Hamburg vereinbart
worden ist — eine Tatsache , die dadurch noch besonders beleuchtet
wird , daß fast alle Lohnrcgelungen im Wege freier Ver -

einbarung getroffen wurden .

Der Reichsarbeitsminister erklärt in der Begründung seines
ablehnenden Standpunktes , er sei unter den derzeitigen Verhält -
nissen nicht in der Lage , im Wege staatlichen Zwanges Lohnsätze
für den Transport von Kohle aufzuerlegen , die nicht unerheblich
über den Lohnsätzen lägen , welche für den mit der Ge -

winnung der Kohle beschäftigten , unter ungleich schwierigeren Ver -

Hältnissen arbeitenden Bergmann vereinbart seien .

Dieser Vergleich mit den Bergarbeiterlöhncn erscheint uns

wenig glücklich . Zunächst müssen die unterschiedlichen Verhältniise
der Existenzbedingungen in den ländlichen Bergbaubezirken und in
einer Großstadt wie Hamburg Berücksichtigung finden . Im übrigen
aber scheint der Rcichsarbeitsminister die Tätigkeit der Transport -
arbeiter und vor allem der Kohlenträgcr von Hamburg nur voin

Hörensagen zu kennen . In Hamburg muß der Kohlenträger die

Kohlen sechs Stockwerke hoch auf den Boden tragen , weil

Hamburg keine Keller hat und die Kräne in den alten Häusern
vielfach baufällig und unbrauchbar sind . Und auf welchen Stiegen
müssen die Kohlen ' hinaufgetragen werden ! Wer Hamburg kennt ,
der wird den Kohlenträger , der nicht nur ein Athlet , sondern auch
ein Akrobat sein muß , um seine saure , schwere Arbeit wirklich nicht
beneiden . Daß die Tätigkeit eines Transportarbeiters hinter der
eines Bergarbeiters in bezug auf Schwere der Leistungen kaum

nachsteht , ist allen Kennern des Transportgewerbes geläufig , und

daß das Risiko eines Transportarbeiters in gesundheitlicher Be -

ziehung hinter dem eines Bergmanns kaum zurückbleibt , weisen die

Statistiken der Bcrufsgenossenschaften für Berussunfälle
nach .

Die Begründung des Reichsarbeitsministers für die Ablehnung
der Allgemeinverbindlichkeitserklärung muß förmlich wie eine Auf -
forderung zur Lohnsenkung und zur Durchbrechung kol -
lektiver Vereinbarungen wirken .

Der Reichsarbeitsminister wird auch den ADGB . - Kongreß in

Frankfurt besuchen . Hossenllich hört man bei dieser Gelegenheit
auch , wohin in der Frage der Allgemeinverbindlichkeitserklärung
die Reise gehen soll .

Lohnabbaudiktaturin derKpD .
Na können die Scharfmacher noch etwas lernen .

Köln , 26. August . ( Eigenbericht . )

Das Arbeitsgericht Köln verurteilte am Mittwoch die Geschäfts -

leitung des hiesigen kommunistischen Organs „ Die sozialistische Repu -
blik " zur Wiedereinstellung der streikenden Beleg -

fchaft oder zur Zahlung einer Kündigungsentschädigung von ins -

gesamt 23 960 Mark .

Als das Blatt am 3. August nach einem 1- ltägigen Verbot wieder

erscheinen konnte , stellte die Geschäftsleitung an . die Belegschaft das

Ansinnen , künftig nur poch zu dep M i nde st' -{ ij tze - iz dfs - - Buch -

druekertarifs und unter Au sf chl u ß der Kü ndi g u ngs ftr ist

zu arbeiten . Sie berief sich für die letzt « Zumutung auf den Z 9

Absatz 9 des Buchdruckertarifs , der bestimmt , daß Gehilfen ohne Ein -

Haltung einer Kündigungsfrist entlassen werden können , wenn sie
für eine bestimmte Arbeit eingestellt sind und diese be -
endet ist . Diese Bestimmung konnte aber natürlich nicht auf da u -
er nde Arbeiten in einem Zeitungsbetrieb Anwendung finden . Der

Belegschaft wurde also zugemutet , zu tarif widrigen Be -

st i m u, u n g e n zu arbeiten .
Da die Geschäftsleitung Verhandlungen mit der Betriebs »er -

tretung und dein Verband der deutschen Buchdrucker ablehnte , legte
die gesamte Belegschaft am 3. August die Arbeit nieder . Der tom «

munistische Verlag zog daraufhin aus dem kommunistischen Zeitungs -
betrieb in Düsseldorf Streikbrecher heran . Di « Folge war ,
daß 13 Arbeiter und eine Hilfsarbeiterin vor dem Arbeitsgericht auf
Wiederein stellung oder entsprechende Entschädigung klagten .

Was macht die ) U3O . ?
Sie lügt , schwindelt — und drückt sich.

Nicht nur die Scharfmacher sind ungehalten darüber , daß
die Löhne der Gemeindearbeiter nicht n o ch m e h r abgebaut worden
sind und daß der entschlossene Widerstand des Gesamwerbandes
stärker war , als die unsinnigen und undurchführbaren Bestim -
mungen , die von einer hohen Bürokratie ausgeheckt worden sind .
Roch stärkerentrüstet darüber ist die KPD . Man denke doch :
man hat ihr die wunderbare Gelegenheit vermasselt , angeblich revolu -
tionäre Streiks auszulösen . Es ist der Gewerkschaft gelungen , den
Versuch , die Gemeindearbeiter in eine Verzweislungsstimmung zu
treiben , abzuwehren . Darüber können sich nun die verbrecherischen
Abenteurer im Zentralkomitee der KPD . nicht trösten .

Genau so wie die KPD . nach der Ermordung der zwei Schupo -
Offiziere am Bülowplatz durch Flugblätter die Arbeiterschaft mit der
infamen Lüge van der Ermordung von 15 Arbeitern in einen

Proteststreik zu Hetzen versuchte , genau so versuchte die kommunistische
Presse die Gemeindearbeiter in einen Streik zu
treiben mit phantastischen Zahlen über den vereinbarten Lohn -
abbau . Obwohl auch die kommunistische Presse zunächst berichtet hat ,
daß der Lohnabbau 4 bis 7 Proz . betrage , erzählte die „ Rote Fahne " ,
der Lohnabbau betrag « 33 '/■! Proz . und die „ Welt am Abend " sagte
u. a. , daß die Löhne der ungelernten Arbeiter um 16,96 M. die Woche
gekürzt würden .

Wenn also der Lohn um 4 — 7 Proz . abgebaut worden ist , dann
müßten die ungelernten Gemeindearbeiter in Berlin , falls dieser Ab -
bau 16,96 M. die Woche ausmacht , einen Wochenlohn von
242 bis 424 M. haben ! Damit sind die Behauptungen der

Scharfmachcrpresse von den besonders hohen Löhnen der Gemeinde -
arbeiter noch übertrumpft .

Höchst ungehalten ist die „ Rote Fahne " darüber , daß wir die
Namen der Vertrauensleute des Gesamtverbandes nicht veröffent -
licht haben , um den Verbrechern in der KPD . nicht die Gelegenheit
zu geben , Aufforderungen zum Meuchelmord zu erlassen . Hat aber

deshalb die kommunistische Presse es sich versagt , solche Aussorde -

tungen zu veröffentlichen ? Wochenlang wurde gegen bestimmte
Personen des Gesamtoerbandes und der Sozialdemokratischen Partei
m der infamste » Weise gehetzt . Unter Nennung von Namen und

versehen mit mehr oder weniger gelungenen Karikaturen wurden

Ehrenmänner , denen die Schmutzkübel der kommunistischen Presse
nicht an die Stiefelabsätze reichen , als Verbrecher , die sich auf Kosten
der Arbeiter dicke Bäuche anfressen und Riesengehälter bezichen ,
öffentlich denunziert . Wenn dann ein sanatisiertcr Anhänger der

KPD . den Revolver spielen läßt , der ihm von der kommunistischen

Kampforganisation in die Hand gedrückt wurde , dann wird dieselbe

kommunistische Presse nach bekannten Mustern von einem „Lock -

spitzel - Attentat " reden .
Nun behauptet das Organ der Sowjetbotschaft nicht nur , es sei

das „einzige Arbeiterblatt " , womit der idiotischen „ Welt am Abend "
und ihrem Schwesterblott am Morgen ein Dienst erwiesen wird ,
wie er unter dunmunistischen Brüdern üblich ist . Das Blatt er -

zählt auch , - daß - , : die . noch im Gesamtverbond organisierten Ar -

beiter " fthre Mitgliedsbücher zerrissen hätten und
der RGO . beigetreten seien .

Somit wird niemand mehr ernsthaft dem Gesamtverband den

Vorwurf machen können , er sei schuld , wenn der „ revolutionäre
Streik " wieder einmal vorbeigelungen ist . Da nun nach dem

zweifellos absolut wahren Behauptungen der „ Roten Fahne " die
Gemeindearbeiter den Gesamtverband verlassen haben und in die
RGO . eingetreten sind : Bitte schön , keine übertriebene Bescheiden -
heit ! Wenn die Herrschaften von der KPD . sich nicht dem berech -
tigten Vorwurf aussetzen wollen , „ vcrbonzte Arbeiterverräter " zu
sein , dann müssen sie jetzt zeigen , was eine revolutionäre Harke ist .
Wir fragen : Wo bleibt der revolutionäre Gemeinde -

arbeiterstreik der RGO ?

Vertrauen zum Gesamtverband .
Gegen einseisige Belastung und Tarifrechtgefährdung .

In Dresden nahm am Mittwoch eine Bezirkskonfe -
renz des Gefamtoerbandes , die von 166 Delegierten aus
sämtlichen Verbandsorten des Freistaates Sachsen besucht
war , zu der Lohnvereinbarung mit - den Gemeinden Stel -
lung . Die Arbeit der Verhandlungskommission ist , obwohl das Er -
gebnis selbst alck eine schwere Belastung der Gemeindearbeiter
charakterisiert wurde , allseitig anerkannt worden . In einer
scharf gehaltenen Entschließung wendet sich die Konferenz vor allem
gegen die einseitige Belastung der arbeitenden Schichten und gegen
den Angriff auf das Tarifrecht . Sie fordert die Mitgliedschaft auf ,
nun erst recht der Organisation die Treue zu halten - , denn eiserner
Zusammenhalt sei die Voraussetzung für eine erfolgreiche Abwehr
der neu zu erwartenden Angriffe .

Auch eine außerordentlich stark besuchte Funktionärkonferenz des
Gefamtoerbandes , die dieser Tage in Leipzig stattfand , hat eine
ähnliche Entschließung angenommen , in der den Unterhändlern des
Verbandes das Vertrauen und der Dank ausgesprochen wurde .

Die „ Gonderrechte " der Arbeiter .
Und die benachteiligten Unternehmer .

Die „ Berliner Börsenzeitung " , das bekannte Scharfmacherblatt .
hat den Teilerfolg des Gesamtverbandes in seiner Abwehr gegen den
ebenso ungeheuren wie unsinnigen Lohnabbau noch nicht über -
wunden . Obwohl wir wiederholt durch genaue Zahlenangaben aus
der Lohnstatistik des ADGB . nachgewiesen haben , daß die Behaup -
tungen von den überhöhten Löhnen der Gemeindearbeiter
ein Märchen sind , operiert das Unternehmerorgan immer noch mit
derselben Behauptung . Damit ist seine ganze Argumentation von
vornherein entwertet . Grotesk wirkt es aber , wenn die „ Börsen -
zeitung " angesichts dieser „ Umgehung der Notverordnung " schreibt ,
daß die maßgebenden amtlichen Instanzen sich nunmehr nicht beklagen
dürfen , wenn schließlich „ auch einmal andere Kreise Sonderrechte
verlangen " .

Mit diesen „ anderen Kreisen " dürfte die „ Börsen . zeiwng " ver -
mutlich die Unternehmer meinen . Die Unternehmer in Deutsch -
land hat man also bisher besonders schlecht behandelt ! Was sind auch
schon die 766 Millionen , die man den Ruhrindustricllcn nachwarf .
Was bedeutet auch jchou die Riefenfubvention der landwirtjchajt -

sichen Unternehmer auf Grund der fosenannken Osihllf «. va « fr doch
in Deutschland bekanntlich im Gelde schwimmen , ist es ein Poppen -

stiel , wenn das Reich jetzt mit Hunderten von Millionen einspringen

muß , uin den Privatindustriellen unter die Arme zu greisen . Wenn

man bisher die Kartellwirtschaft und damit die Preisüberhöhung in

Deutschland auf Kosten der großen Verbrauchermasien gefördert hat .

so ist das ebensowenig der Rede wert wie die Liebesgaben - und

Subventionspolitik des angeblichen Reichsernährungsministers zu -

gunsten der Agrarier .
Aber man hat sich erlaubt , die kargen Löhne der Gemeinde -

arbeiter nach dem Lohnabbau von 8 Proz . im Frühjahr jetzt „ nur "

noch um 4 bis 6Vb Proz . abzubauen . Das ist natürlich eine uner -

hörte Bevorzugung der Arbeiterschaft ! Dagegen muß natürlich das

Leibblatt des Herrn v. Borsig Protest erheben . Wer , wie Herr

v. Borsig , 1,2 Millionen Subventionen bekommt , kann unmöglich

dulden , daß man den Arbeitern in einem Jahre ihre Löhne nur um

12 bis 14' / - Proz . abbaut .
_

Ein „revolutionärer " Kampf .
Bettelbriefe der KPD .

Uns liegt ein Bettelbrief der Kommunistischen

Partei Deutschlands vor , den diese an Geschäftsleute von

Lichtenberg verschickt und in dem um milde Gaben für die

streikenden DEKA - Arbeiter gebeten wird . In dem Schreiben

heißt es :
„ Wir wissen , daß auch S i e unter der allgemeinen Krise einen

schweren Existenzkampf führen müssen . Wir und mit uns

taufende klein er Geschäftsleute wissen aber auch , daß

nur ein gemeinsamer Kamps aller Ausgebeuteten erfolgreich sein

kann . Wir appellieren deshalb an Ihre Solidarität und bitten Sie ,

im Rahmen des Ihnen möglichen durch Lebensmittel - oder

Geldspenden den siegreichen Ausgang des Kampfes der

streikenden DEKA - Arbeiter zu sichern . "
In den DEKA - Wcrken in Lichtenberg sind von 266 Mann

Belegschaft 186 am 16. August auf Veranlasiung des kommunistischen

Betriebsrats und des Aufrufs der KPD . in einen 24stündigen

Proteststreik getreten gegen die angebliche Ermordung von 15 Ar -

beitern am Bülowplatz . Die Arbeiter der DEKA - Werke waren zwar
die einzigen Arbeiter in ganz Deutschland , die auf diese Lüge her -

einfielen , aber dieser sonderbare Proteststreik fand auch unter be -

sonderen Umständen statt . Am Sonnabend vorher hatte nämlich die

Betriebsleitung den kommunistischen Betriebsrat davon informiert ,

daß die Belegschaft infolge Arbeitsmangel wohl eine Woche

aussetzen werde müssen , oder man werde Entlassungen

vornehmen .
Der kommunistische Betriebsrat hielt diese für die Geschäfts -

leitung besonders günstige Gelegenheit geeignet , um zu einem

Streik aufzurufen und damit der Geschäftsleitung , den Grund oocr

den Vorwand zu Entlassungen zu liefern . Di « KPD . , die gewissen -

los genug war , die Arbeiter auf Grund einer Lüge in einen ho' f -

nungslosen Kampf zu treiben , läßt sie schmählich im Stich .

Die Geschäftsleute sollen jetzt die Arbeiter über Wasser halten , sie

durch die KPD . um ihre Existenz gebracht wurden . So führt die

KPD . ihre angeblich revolutionären Kämpfe .

„ Ersah " für Mitbestimmungsrecht .
Wie sich die Agrarier die Arbeitervertrewng wünschen .

Die Agrarier wehren sich mit Händen und Füßen gegen die

Mitbestimmung der Landarbeiter in den Landwirt -

schaftskammern . Sie sind jetzt auftdie Idee versallen , „ Ausschüsse

für Arbeiterfragen " bei den Kammern zu bilden und pari -

tätisch zu besetzen . Einige Landwirtschaftskammcrn . ' haben die Land -

arbciterverbände bereits aufgefordert , Wahloorschläge zu
machen .

Die Landarbeiter danken für derartige Ausschüsse . Sowohl
der freigewerkschaftliche Deutsche Landarbeiterverband wie die chrisi -

lichen Landarbeiterorganisationen lehnen sie ab : denn sie sind

sich darüber im klaren , daß die Agrarier mit Hilfe dieser Arbeiter -

ausschüsse die Landarbeiter nur von einer wirklichen Mitarbeit

an allen Aufgaben der Landwirtschaftskammern ausschließen
wollen .

Trotz der ablehnenden Haltung der Landarbeiterorganisationen

haben verschiedene Kammern bereits solche Ausschüsse für Arbeiter -

fragen errichtet . Natürlich sind in ihnen nur „wirtschastsfriedlichc "
und unorganisierte Landarbeiter vertreten , und die Vorsitzenden sind ,
wie bei der ostpreußischen Kammer , sogar Rittergutsbesitzer

Die Agrarier werden mit dem Versuch , die Landarbeiter zu

verhindern , daß sie bei den Beratungen in den Kammern etwas

genauer in den Topf gucken , kein Glück hoben .

Schiedsgericht für westdeutsche Kanalschiffahrt .
Fü>r die westdeutsche Kanalschiffahrt finden am

Montag neue Lohnverhandlungen statt . Sie ist seit März
ohne tarifliche Lohnregelung . Im Frühjahr war ein Schieds -

s p r u ch gefällt worden . Er wurde jedoch von beiden Parteisn

abgelehnt . Alle Einigungsversuche blieben seitdem ohne Erfolg .
Das Reichsorbeitsministerium hat deshalb aus wirtschaftlichen Grün -
den ein neues Versahren eingeleitet .

&» Freie Gewerkschafts - Iugend Berlin

dornt um lO' /j Uhr tagen die Gruppen : llöptuiit : Iupendheini
Grünauer Etr . 5 ( Nähe Bahnhof öpindlträftTd ) . „ Bud und Mädel . " —
Gesundbrunnen : Iugtntheim Rote Schule , Gotenburper Str . 2. Dio-

lussionsabend : „ Der Staat " . — Schönhauser Tor : Jugendheim Tieristr . l »
lFeuerwehrhausi . Leimhesprechung . Liederabend . — Tempelhol : Gruppenheim
Lezeum Sernioniastr . 4 —S. Der Zugaug tum Jugendheim erfolgt durch den
Gingong auf der Hinteren Seit « der Schule Götzstreche. „Der Lehroertraq und
die Rechte und Pflichten des Lehrlings . " — Lüdoften : Reichenberger Str . «i
lZeuerinehrhausl . „Ist die freie Gecherkschaft politisch ?" — Moabit : Jugend -
Hein, Lehrter Sir . 18 —IS. „Entwicklung der deutschen freien Gewerdsäiaftcn . " —
Staaten : Jugendheim 17. Pol ? --schule, Sarienstodt , Lirchplod fEndhaltcstclle
Rutohus 31) . „Iraurnrcchte im Dritten Reich . " — Ren Lichteuberg : Jugend .
heim Guutcrstr . 4t. „ Bon Liiienthal bis Do. X. " — Landsberger Plap :
Gruppenheim Dicsiclmcuerstr . ö. „Die deutsche Ardeiterberoegunq « m 1914 bis
hcute . _ Lichtenberg : Jugendheim La uff . an der Lelfmgstrahe . Baden in
üiingenbcrg . — Zugendgruppe de« Deutschen »ckleitamgoarbelter . Verbandes :
Jugendheim Scbastiansir . 37 —38 ; „Ali - Berliner Hun- . ar . " — Iugendgruppe des
Raheungsmittel . »nb Getränlearbeiter . Verband «»: Reue Schönhauser Str . 4 —iL
Sitzungssaal . „Iva Jahre Stampf um Iugendschutz . "

«Iugendgruppe
des Zentralverbandes der Angestellter .

Heute find folgende Veranstaltungen : Paulow - Rieberschönhansen :
Jugendheim Görschstr . 14 sgrostes Zimmer ) . Vortrag : „ Wie schiitzen w' r

uns gegen einen neuen Gaskrieg ?" Referent : Falt . Sekretär der republikani -
scheu Beschtverdcstollc . — Osten : Jugendheim der Schule Litauer Str . 18. Brett¬
spielabend . — Treptow : Jugendheim der Sänile Wildenbruchstr . öZ sZugang von
der Graetzstrage in Treptow ) . Sir lesen aus dem Buch „ Bud und Mädel " . —
Tie „Freie AngestelUcu . Baui Berlin , t. G. m. b. S. , " lagt von Ä>—22 Uhr im
Verbands Haus. — Spiele im Freien ab 19 Uhr Sportplatz Inngfernheide , Spart -
platz Humia . dthain und im Schillcrpark und ab 18 Uhr Sportplatz Tiergarten . —
Meldet euch fite die Volk sbilhucnad teiltrug für die arbeitend « Jugend im
Iugcudtzrkretariat .

Verantwortlich silr Politik : Birtor Schill : Wirtschaft : G. »lingelböfer :
Gewerkschastsdeweguna : I . Steiner : Feuilleton : Dr. John Schikowski : Lokales

und Sonstiges : Fritz starftädi : Anzrigen : Tb. Glocke: sämtlich in Berlin .
Verla «: Vorwärts - Lcrlaa G. m. b . H. , Berlin . Druck: Vorwärts - Vuchdiuckerei
und Vcrlaasan statt Paul Singer u. To. . Berlin EW 88, Linde nstratzp z.

Heetl « 2 Beilagru » n » „ FrammAurme " .



auf die Reichsfmanz « » , ohne Rücksicht auf die Krastoerkehrswivt -
schaft , die den Spiritus zu weit überhöhten Preisen abzunehmen ge -
zwungen wird , sollen

wieder 2200 fast ausschließlich ostelbischen Großbetrieben
Millionenges chente gebracht werden .

Nun ist in den letzten Jahren die Monopolverwaltung durch Absatz -
rückgang und Ueberpraduktion in arx « Bedrängnis geraten . Ihre
Vorräte sind höher als der gesamte Absatz des letzten Betrieb - johrcs .
Um nun die Monopolverwaltung zu entlasten , soll der Spiritus¬
abnahmezwang durch die Kraftstoffwirtschaft noch bedeutend

erhöht werden .
Aber schon der 3�prozentig « Spritzwong belastet « die Kraft -

veckehrswirtschaft um mehr als 40 Millionen Mark , und

diese Belastung wirkt sich nach Erhöhung der Mineralölzölle und
der damit verbundenen Steigerung der Benzinpreise besonders
stark aus . Eine Erhöhung des Spritzwanges dürft « für jeden , der
auch nur einigermaßen Verantwortung sowohl für die Gesamtwirt -
schaft als auch für die Reichsfinanzen hat , undiskuiabel sein .

Eine vernünftige Lösung der Schwierigkeiten , in denen sich die

Monopoloerwallung befindet , wird wohl nicht durchzuführen sein ,
da die Reichsregierung sich jegliche Schonung oller Vermögens -
werte zum Ziele gesetzt hat . Sie bestände in einer Räumung oer
Läger zu Preisen , die den Benzinpreisen entsprechen . Die Differenz
zwischen den Einstands - und den erzielbarcn Verkaufspreisen müßte
dann in Gestoll einer verzinslichen Rente auf die Nutznießer der
Branntweinpolitik , also die großagrarischen Kartoffelbrennereien ,
umgelegt werden . Freilich würde das den Agrariern , obwohl es
vernünftig ist , gar nicht passen . Zum mindesten muß der volks -
wirtschaftliche Wahnsinn , das Brennrecht wie im Vorjahr auf
80 Proz . festzusetzen , verhindert werden . Außerdem muß durch
eine Staffelung der Uebernahmepreis « die Produktion der Brennerei -
güter , die nicht unbedingt auf ein « Verwendung ihrer Kartoffelernte
durch die Brennerei angewiesen sind , gedrosselt werden . Wir
fordern daher von der R e i ch s r e g i e r u n g , daß sie sich den
Plänen des Herrn Schiele nicht anschließt uno die in den
jetzigen Zeiten doppelt unangebrachte Subventionspolitik , sowohl
für die kartoffelbauenden Großagrarier wie auch für die anderen
Zweige der Landwirtschast preisgibt . Die UnHaltbarkeit
einer Politik , die auf der einen Seite das Einkommen der
breiten Massen beschneidet und damit den Konsum drosselt , auf der
anderen Seite der Landwirtschaft Subventionen über Subventionen
in den Schoß wirft , sollte endlich auch von der Reichsregie -
r u n g « in gesehen werden .

Girozenirale Hannover bei Tfordwolle .
Schwere Vorwürfe gegen den Oberbürgermeister .

Hannover , 28. August . ( Eigenbericht . )
Der „ B o l k s w i l l e" berichtet , daß auch die Girozentrale

Hannover mit fast einer Million Mark an der Pleite der
Nordwolle beteiligt ist .

Im Zusammenhang damit erhebt das sozialdemokratische Organ
schwere Vorwürfe gegen den reaktionären Oberbürger -
meister von Hannooer Dr . Menge . Dieser trage als Vor -
sitzender des Vorstandes der Girozentrale die Verantwortung für
den Verlust . Er habe , nachdem die beiden Direktoren der Giro -
zentrale vor einigen Iahren hinausgeworfen worden feien , jähre -
lang verhindert , daß wieder ein verantwortlicher leitender Direktor
eingestellt wurde und leite das Institut zur Zeit „ neben -
a m t l i ch ' .

Lleberfall auf Zenirumsfchristleiier .
Mit dem ? �ufe „ Heil Moskau� .

Duisburg . 26. August .
Am Drenstogabend wurde der Schriftleiter der Duisburger

Zentrumszeitung „ Echo vom Riedsrrhein ' , Kreyenberg , auf
der Straße von drei unbekannten Männern überfallen , die mit
dem Rufe „ Heil Moskau ' auf ihn einschlugen .

Als er in der Abwehr seinen Arm erhob , erhielt er mit einem
harten Gegenstand anscheinend einem Schlagring , einen heftigen
Schlag gegen die Hand , der einen Muskelriß und eine stark blutende
Verletzung verursachte . Di « Wunde mußte im Krankenhaus vernäht
werden . Die pollzeilichen Ermittlungen nach den Tätern blieben
bisher ohne Erfolg .

Bestimmungen zurprefsenoiverordnung
Sin Srlaß des preußischen Innenministers .

Der preußische Minister des Innern hat in einem Erlaß Durch -
führungsbcstimmungen der Verordnung des Reichspräsidenten über
die Aenderung der Zweiten Verordnung zur Bekämpfung
politischer Ausschreitungen vom 10. August 1931 ge -
troffen . Da das Verlangen auf Ausnahme einer Kundgebung oder

Entgegnung in einer periodischen Druckschrift nur noch von einer

obersten Reichs - oder Landesbehörde gestellt werden

kann , entfällt der gesetzliche Vorbehalt für die Ucbertragung dieser
Befugnis aus die nachgeordneten Behörden . Der entsprechende Ab -

schnitt der preußischen Ausführungsverordnung vom 18. Juli 1931
wird daher außer Kraft gefetzt . Soweit in Zukunft Kund -

gedungen oder Entgegnungen für notwendig erachtet werden , sind
entsprechende Anregungen der nachgeordneten Behörden sofort , ge -
gebenenfalls telegraphisch oder fernmündlich an den preu -
ßischen Innenmini st er zu richten .

Wsllcr macht der Minister in dem Erlaß darauf aufmerksam ,

daß bei allen Zeitungsverboten eine etwa «ingelegte Beschwerde

späte st ens am fünften Tage nach ihrer Einlegung bei

derjenigen Stelle « ingegangen fein muß , die die Beschwerde dem

Reichsgericht vorzulegen hat . Ist die Beschwerde nicht spätestens am

fünften Tage nach der Einlegung diesen Stellen zugeleitet , so muß

das Verbot , auch wenn es gerechtfertigt wäre , ohne sachliche Nach -

Prüfung sofort ausgehoben werden .

Vor dem Erlaß jedes Verbotes einer periodischen Druckschrist ,
dos auf Grund der Verordnungen von , 28. 3. und 17. 7. / 10. 8. 1931

( nicht des Republikschutzgesetzes ) ergeht , ist zu prüfen , ob der erstrebte
Zweck nicht schon durch eine Verwarnung und ein « amtliche

Entgegnung erreicht werden kann . In leichteren Fällen , bei

denen der angerichtete Schaden gering ist , und anzunehmen ist , daß

lediglich fahrlässiges Handeln vorliegt , ist statt eines Verbots zu -
nächst ein « Verwarnung auszusprechen , sofern der Verlag sich sofort
bereit erklärt , durch unverzügliche Veröffentlichung einer den ver¬

letzten oder gefährdeten Interessen Rechnung tragenden Erklärung
den Schaden wieder gutzumachen .

Erläuternd bemerkt der preußisch « Minister des Innern dazu .
daß sich lediglich auf die Zukunft beziehende allgemeine Derfiche -

rungen , die gesetzlichen Bestimmungen künftig zu beachten , als Vor -

aussetzung für die Abstandnahme von einem Verbot ollein nicht

genügen können : es muß vielmehr , soweit überhaupt die Vor¬

aussetzungen für bei Verwarnung vorliegen , stets auf diejenigen
Ausführungen , die Anlaß zur Beanstandung gegeben haben , selbst
eingegangen unttden ,

pasiorenwirischafi .

„ Oer Herr hat es gegeben , der Herr hat es genommen

„ Nein , nein , Herr Pastor ! Genommen haben Sie ' s ! "

Gegenprogramm der Arbeiterpartei
Entscheidung über Ausschlüsse auf dem Gewerkschaftskongreß

London . 26 . August . ( Eigenbericht . )
Der « Daily Herald ' greift die Regierung , die in der konser -

vativen und liberalen Presse fast durchweg mit großer Zustimmung

aufgenommen worden ist , scharf an . Die Opposition meine , daß e»

auch andere Wege zur Rettung des Pfundes gegeben hätte , als die

Herabsetzung der Arbeitslosenunterstützung in dem geplanten Aus -

maß . Die Opposition werde im Parlament wahrscheinlich «inen

eigenen Plan zur Balancierung des Budgets einbringen .
Ein TU. - Bericht meldet noch :
Bor der gemeinsamen Sitzung des Gcneralrotes der Gewert -

fchaften mit dem Vollzugsausschuß der Arbeiterpartei und dem

ständigen beratenden Ausschuß ihrer Unterhausfraktion , die am

Mittwoch nachmittag über vier Stunden lang tagt «, wurde ein «

offizielle Erklärung ausgegeben , hie besagt , die drei Organisationen
seien einstimmig der Ansicht , daß die Nationalregierung sowohl im

Parlament wie durch die Arbeiterbewegung im ganzen Lande auf
das enffchiedenst « zu bekämpfen fei . Die Organisationen drückten

denjenigen arbeiterporteilichen Ministern , die sich geweigert hätten ,
ihre Unterstützung der neuen Regierung zu geben , ihre voll «

Zustimmung aus und empfahlen der Unterhausfraktion der

Arbeiterpartei sich als offizielle parlamentarische Opposition zu
konstituieren .

Auf der Versammlung waren sechs Minister des ollen Kabinetts

einschließlich Henderson , Greenwood , Alexander und Clynes an¬

wesend , während Macdonald , Snowden und Thomas
ferngeblieben waren . Es heißt , daß die Entscheidung über
einen Ausschluß dieser Minffter aus der Arbeiterpartei auf dem

Gewerkschaftskongreß am 7. September in Bristol fallen werde .
Die genannten Organisationen werden sich jedem Angriff auf

eine Abänderung der Arbeitslosenversicherung aus des entschiedenste
widersetzen . Man rechnet damit , daß auf der Volloersammlung der

parlamentarischen Arbeiterpartei am Freitag die Führer für den

bevorstehenden Oppositionsfeldzug ernannt werden .

Lord Crewe Kriegsminister .
London , 26 . August .

Der ehemalige Botschafter in Paris , Lord Crew « , der der

Liberalen Partei angehött , ist zum Kriegsminister ernannt

worden .

Der vorige Kriegsminister Thom Shaw hatte abgelehnt ,
sein Amt unter der neuen Regierung beizubehalten . Es war auch
mit der Ernennung Sir Austen Chamberlains , des Ersten
Lords der Admiralität , oder Lord H a i l s h a m s , de » Lord -

kanzlers der konservativen Regierung , gerechnet worden .
Von den Unter st aatssekretären der Arbeiter regierung

haben sich, wie „ Evening News ' wissen will , vier zur Tätigkell
unter der neuen Regierung entschlossen : es werde angenommen .
daß Godfrcy Locker Lampson , der Untcrstaatssetretär de »

Foreign Office in der letzten konservativen Regierung , jetzt den -

selben Posten unter Lord Reading übernehmen werde .

Gnowden umreißt das �egierungsprogramm .
London . 26. August .

Schatzkanzler Snowdcn sagte dem Vertreter eines englischen
Blattes , die jetzige Krise sei entstanden durch das Schwinden des
internationalen Vertrauens in die finanzielle Stabilität Groß¬
britanniens . England habe große Hilfsquellen . Alles , was de -

nötigt werde zur Wiederherstellung des ausländischen Vertrauens ,
fei der Nachweis , daß England ferne Staotsfinanzen auf ge -
sunde Grundlage stelle . Das schließe nicht nur Einschränkung auf
der Ausgabcnscitc «in , sondern auch neue Steuern . Er habe
zahlreiche Beweise dafür , daß es der Wille der ganzen Ration sei,
die notwendigen Opfer zu bringen . Großbritannien habe früher er -
folgreich schwieriger « Krisen durchgemacht als selbst die derzellig «.
Die neue Regierung werde sich wieder auflösen , sobald ihr « Aufgabe
erfüllt sei . Es sei nicht eine Rationalregierung im
Sinn « des Wortes , sondern die Regierung s«i gebildet worden , um

sich dieser besonderen Aufgab « zu entledigen . Er denke nicht
daran , mit den anderen Parteien eine Koalition für eine Dauer -

regierung einzugehen . Bei den politischen Parteien gebe « all¬

gemeine Grundsätze und politische Richtlinien , die eine derartige
dauernde Verbindung unmöglich machen würden . Die Zu »

samwensetzung der neu « Regierung werde der Well zeigen daß

es der nationale Will « sei , das zu erzielen , was Großbritannien

sowohl in finanzieller als auch in wirtschaftlicher Hinsicht durchaus

erreichen könne .

Auslandsanleihe .
Varl » . 26. August . ( Eigenbericht . )

Di « . Libertä " will wissen , daß die britische Regierung im Be -

griffe sei , über eine Auslandsanleihe von zwei Mil «

liarden Mark zu verhandeln . Die eine Hälfte soll in

Paris , die andere in New Jork zur Zeichnung oufgelegt werden .

Brünings Glückwunsch an Mocdonald .

Reichskanzler Brünin « hat Ministerpräsident Macdonald

folgendes Telegramm gesandt : „ Nehmen Sie bitte mein « besten

Wünsch « für einen vollen Erfolg der großen und äußerst wichtigen

Aufgab « entgegen , der Sie sich im Interesse Ihres großen Landes

unterziehen . Dr . Brüning .

Macdonald antwortete : „ Ich erkenne die freundliche Uebermitt -

lung Ihrer guten Wünsche sehr hoch an und bille Sie , meinen aus -

richtigsten Dank entgegenzunehmen . Ramsay Macdonold .

Rußlands Antwort an polen .
Llnverhüllte Ablehnung .

Moskau . 26. August .
Im Zusammenhang mit den Nochrichten von der Ueber -

reichung eines polnischen Vorschlags am 23 . August in Moskau auf

Abschluß eines russisch - polnischen Nichtangriffspaktes wird amtlich

mitgeteilt , daß die übermittelten Dorschläge denen aus dem Jahr «
1926 entsprechen , die seinerzeit von der Sowjetunion abgelehnt
worden sind . Die neuen polnischen Vorschläge , die am 23. August
von dem polnischen Gesandten Patek übermittelt wurden , enthalten

nicht nur die alten Borschläge , die für die Sowjetregierung unan -

nehmbar waren , sondern darüber hinaus einen neuen Vorschlag ,
den man nicht als Fortschritt betrachten kann . Aus diesem Grunde

kann vorläufig von dem Abschluß eines russisch - polnischen Richtan -

griffspaktes keine Rede fein . Der polnische Vorschlag bedeutet

eher einen Rückschritt . Ueberdies ist der polnische Gesandte un <

mittelbar nach der Ueberreichung des Vorschlags , ohne daß darüber

verhandelt worden ist , in Urlaub gegangen .

Oer Prozeß Moulin .
de VrouckSre als Berichterstatter angemeldet .

Brüssel , 26. August . ( Eigenbericht . )

Der Prozeß des belgischen Gymnasialprofessors Moulin , der

vor Monaten wegen angeblicher antifaschistischer Umtriebe in Italien

verhaftet wurde , beginnt am Montag vor dem Sondergericht in Rom .

Diese Verhaftung hat seinerzeit in Belgien und anderen Ländern

starke Protestbewegung hervorgerufen . Gefordert wurde vor ollem

öffentliche Gerichtsverhandlung , wie sie in zivilisierten Ländern

üblich ist . Am Mittwoch teilte das belgische Außcnministerium den

großen Brüsseler Tageszeitungen einschließlich dem sozialistischen

„ P e u p l e ' mll , daß belgische Pressevertreter zu dem Prozeß z u -

gelassen seien . Die Namen der Vertreter der Zeitungen müßten
der italienischen Regierung aber innerhalb einer Stunde

nach Rom telegraphiert werden . Dieser Sabotageversuch ist miß -

lungen : der „ Peuple ' hat sofort seinen Redakteur , Senator Louis
de Brouckere als seinen Vertreter namhaft gemacht .

hamaguischi . der ehemalige Ministerpräsident Japans , ist den
Verletzungen erlegen , die ihm ein Attentäter im November v. I .
zugefügt hat .

Deutscher Prokefl in Sanion . Nach russischer Meldung aus
Schanahai Übermittelle der deutsche Konsul in Kanton der Regterunq
einen Protest gegen den Boykott deutscher Waren und oerlangte
LuHebung de » Boykott » .



Stzatsopor Omer den Linden .

Die BodizeU des Figaro
Anfang fV/2 Uhr

Ende gegen 23 Uhr .

SlaatLSchnnspielli . ! Schiller - Thoaler
Gendarmenmarkt . | Charlottenbarg .
Wiederbeginn der Vorstellungen

am Sonnabend , ö. 29 . August

» v . uhr CASINO - THEAIER » 1/ . uh ,

Lothringer Strafe 37 .
miiiiiiiMiiiiMiiiiiiiMnuiiiitiiiiiniiMiiHMiii

Der Eröffnungs - Schiager

Das Parfüm meiner Frau

dazu ein erstklassiger bunter Teil .

Für die Leser : Gutschein 1—4 Fers .
Rang Mitte 1 M. . Fauteuil u. Balk . 1,25 M.

Sessel 1,50 M Sonstige Preise ;
Parkett 75 Pf. . Rang 60 Pt.

Stadl . Oper
Charlottenburg

BismarckstraBe 34
Turnus I

Anfang 20 Uhr

Das Spitzentucb
der Königin

Barbarooa 0256
Tlgl . 5 u. Sf/jU .
DU Pres « uhrelbt:

. . . Clanrnunmmlnder
„Salt " (Voss. Ztg. )
. . . Eines der besten
rrngrunme du Isbres !
(Berliner Tagebl. )

PLAZA
Täfllich 5 und 8i &
Sonnt. 2, 5 u. 816

„ Um 9 Uhr
mufildtindie

Kaserne ! "
mit Fritz Servos
MONNA. TYMGA
DRESSLER &ERA
«. dMgroßeProflranoi

Komiscne opsr
Friedrlchstr . 104

8"s Uhr

Frauen haben

das gern . . .
Muslkal . Schwank

von Arnold
Musik t . Walt . Kollo
Sommcrpr . 0�0 - 73)0

Kuriiirslcnflaram -
Tiieater

Bismarck 448/49

QvTÜhTj
Heute zum 75. Maie

Die schöne
Helena

von lacques OflenDotii
Heolo: Max Relnharüi

Theater im

AdrairalsDalast
Täglich 8' / » Uhr

Rotter - Qastsplel

Die Dubarry
mit

Gitta Aipar
Preise : 0,50 bis 12,50

ffletropoi - iheater
Morgen Freitag Va

Premiere
der neuen Paul-Abraham-

Operette
Die Blume
von Mawai

unter persönl . Ltg
des Komponisten

Pr. der PL: 1. - bis 14. 50

Theater
desWestens

Tägl . 5 u. «- / ,

Volksvorstellungen

Viktoria

und ihr Husar
Billigster PI. 0. 50 M.
Teuerster PI. 2. 50 M.

MWM «

Kestaurani
Berlins
BETRIEB
KEMPIHSKI�

Interatei »

Vorwärts

6. 15 Uhr Flora 3434

Barbette ! Hofsänger - Sexiett ,
Bourlakoff - Truppe , Syd - Fox ,

ikyww.

Reichshallen - Theater

„ Alles
verrückt ! "

Am 1. Sept . :

B p i 1 1 o n
SO Jahn * «

Stettiner SXnger .

�aMnuck
Jündieui

vrris t �

S & fr & S
VixK��rwentajin 97 57, 88,119

VoTOitboh« SchKnh. -teinickcndf

Dratsdinitaiailültir -Maiiä '
VerwaUnngsmllglleder !
Freitag , den 28. August , abeud « 7 Uhr.

Sitzung der Mittleren Verwaltung .
vle OrtorerwaUniitz .

De , gute Kapiian -
KailiaHalt IMin den meisten Zi-
ndUldlUull garrengtnch , nrUHI.

C . Röcker . Berlin

, Llimenbenier StrnBo 23, Könlosr . SBB1

Schwerhörige

Haren sofort wiener
mit dem ärztlich empfohlenen
OBIfiUtU . - ABDSTIH - APPAB AT
wU neneslem KleinbOrerl
— Noch Besseres gibt es nichtl —

Deotsdio Aknitik Gesellsdiaff n. b. R.
Aelteste u. führende Spezialfabrik

Verkauf u. Vorführung :
eepiin - wiimersdoii , tnobstr . 48
iiDm Klostsrsfr . 44 . Bing, aninerstr .
Reiniekendorl - ost . Brlenzer Str . 4
Verl . Sie Hauptkatalog 16 kostenlos !
Auf Wunsch Zahlungserleichterung

©etbhmausjBfl
5. Klasi « 37. Pie «bisch�ildd «»tscht Etaats - Lottesk .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen , und » war je «iuer auf die Lose gleicher Nummer

in de » beiden Abteilungen I und N

15. Ziehungstag 86. August 1SZ1

In der heutigen Bormittagsziehnng wurden Gewinne über 460 M.
gezogen

2 Gewinne zn 5000 M. 93216
6 Gewinne tu 3000 M. 29934 65822 346169

50 Gewinn . ,n 2000 M. 27726 36651 63191 70874 89917 98867
101479 104668 111075 137031 198856 202159 211583 217566 222830
238974 268189 275334 299464 304690 316366 317916 337108 347495
365571

100 Gewinne ,n 1000 M. 16636 17029 23722 32677 40616 72820
77962 84288 105372 115348 124759 132398 135381 143070 147096
147666 183743 190755 208287 211316 212117 222564 227634 233180
239021 241662 243869 256346 259868 269314 271650 273681 283325
284584 289981 290294 292547 310736 313728 316962 330162 337031
338785 340521 346017 363797 372116 373958 380232 395023

202 Gewinn . ,u 500 M. 334 873 4464 4716 8353 10088 11233 T2729
18168 19087 22241 46669 53132 66334 66704 57495 57621 60076
71923 74971 76147 78853 81072 82042 90714 92155 92220 93862
94393 99712 102831 105650 107344 111494 116166 117617 124542
124830 125636 133099 134005 139117 140493 144140 145100 155741
166138 167499 161260 163505 168255 173614 174087 174259177030
177571 192590 195336 203892 207255 207631 211061 211829 214421
214500 218867 233027 233481 235852 236387 265110 269919 286992
291120 293987 295190 297268 297452 297805 303772 311256 314632
317790 330606 330842 335497 335874 344329 344689 345525 346829
362212 367876 373681 380702 382472 384796 386286 389623 390253
394414

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinn « über im M.
gezogen

2 Gewinn » zn 25000 «Z. 39863
4 Gewinne , » 5000 M. 216937 262976

22 « . wwne zu 3000 M. 33306 47669 94234 108850 112888 1373T8
176954 248873 292677 367217 370643

54 »«oinn . , » 2000 M. 3348 22662 38451 41687 45578 62888 73899
82489 110305 129256 131976 165447 169404 211303 230223 240846
252116 258954 272973 273999 301882 308379 326943 336193 337662
361640 373936

94 Gewinn « , » 1000 M. 51 103 10661 14520 34663 3669S 44305
6049574490 73113 69191 93669 137539 138517 138922 139986
145181 148841 149348 153839 164393 160398 170488 175499 198472
202801 222902 231253 242987 253220 254901 260248 291701 304763
317025 321203 331628 343563 345872 347891 357845 359487 362732
373599 379384 381207 399215

162 Gewinn . ,u 500 M. 660 1904 20708 23483 23673 27991 31017
34141 46365 59915 60472 62516 63517 65262 67709 74494 75490
76554 81370 81455 86329 96546 97614 100755 101106 105563 111366
113005 119621 121497 126116 130094 130312 131753 137583146131
145949 147844 151731 156327 163124 164817 168177 169901 170406
176490 189518 196982 197119 216840 228019 229441 247604 250337
253699 258466 260092 266568 268570 276056 286900 287745 304587
307092 310216 31 0660 321541 325307 327221 330738 333602 335582
336681 341213 345045 358295 368545 375543 382442 387033 395789

Im Gewinnrade verblieben : 2 Prämien zu je 500000 , 2 Gewinne
- u je 500000 , 2 zu je 300000 , 2 zu je 200000 , 4 zu je 75000 ,
4 zu je 50000 , 16 zu je 25000 , 106 zu je 10000 , 242 zu je 5000 ,
472 zu je 3000 , 1392 zu je 2000 , 2788 zu je 1000 , 4492 zu

je 500 , 13706 zu je 400 Marl .

Theater am Bulowplatz
Staats - Oper U. d . Linden

Staatl . Schiller - Theater
Nach Wahl 8, 11,1 Z, 15 Vorstellungen ,
auch an bestimmten Tagen der Woche

Oper / 2,50
Mk -

Schauspiel

Nachmittags 1 . 30 Mk , / Zettel und Zeitschrift stets unentgeltlich

Platzvertosung vor jeder Vorstellung / Näheres durch die Prospekte

Gatcbüfustell « : Berlin C25,Linien $ tr . 227 / Ol Norden 2944

CAROWs
Lachbühne

Weinhergtwg 20

Eröffnet

Sonnabend
den 29 . August

mit einem

sensationellen

Lachprogramm !

Brich Coro «

Beginn der Vorstellung

7 Ukr

Wochentag « gu

Sonntags S90 n. 9 Uhr

madchen

zum Heiraten
Lustsp . mit Annemarie
Enderle , Traute Rose ,

Carl de Vogt u. a.
Preise : O. SO - U. OO

ROSE - GARTEN

Wochentags 5,30 Uhr

Konzert und

Varietö
8. 14 Uhr

„ Das GlücksmSdei "
Preise ; 0 . 60 - 2 . 00

[ uemauie

Linoleum
Sjttlflt , Kolonie .
strotze 9.

Kiemungsstocka ,
uiasctiB usui . i

musik -
Instrumente

( Seuia «etrooene
floDOlicrgotbctobe

oon Millionären .
Aerzten . Anwälten .
Cobelhofi billige
Preise . Empfehle
Toillenmäntel . Palc .
tots . fftoefs . Smo-
lingz , GeHrockon -
züae. Solen . Sport - ,
Gehpelze . Gelegen -
heitskäuf « in neuer
Gorherohe . Weite.
ster Weg lohnenh .
Lolhrinoerstratzi 56,
L Treppe . Rosen .
«Kfltr Platz , '

KIODbI

Pate » tinotrotzen
. Primisstmo - , MC.
tallhetten . Auflege .
moiratzcn . Chaise .
longues Wolfer ,

Cforaorhersfrotze
achtzehn . KeinLohen

ROSE - THEATER

OroOe h ' i - anklarter Straße 1: 12
Vorverkauf Täotich II — I und 3 —9 U. E 7, 341?. 1

Wo?
kaufen Sie Ihre
Möbel gut und bis
lig ? Im grötzten
Möbelhaus desSUh .
asten Moritz Hirscho .
witz, Sfalitzerstr . 25,
Hochbahn »attbulscr
Tor , Andreosslr . 30.
gegenüber Leiser .

itüchea
95, —. Spiegel -

i schränke 105, —. Rie¬
sen ouswobl . Teil
whluna . Römer

I lrng . Rostanieu
1 oOee 56.

Ltukpiouo, ,
Mietpianos über »
aus preiswert .
Pionofohril Link
Ptunnenfttotze 85. '

Hoflmonn . Pionas
810, —, gebrouchfe
260, — an . Stets
Gelegenheit en auch
in Mügeln . !?o.
hrikgorontie . Teil -
bahlung . Alt « In¬
strumente Anrech .
nung . Leipziger .
strotze 57 ( Spiftel -
marftl .

| Fanrraner |
Gebrauchte
Kohrräher .

15, - , 20, - 25, -
30, —. Machnow
Welnmeifterllr . 14.

Ballonrenner .
Ballan - Tauren - ,

Ballon . Damenma -
schinen 50. —. 58. —.
65. —, 75. —, Origi -
naf - Brennabor - Bal .

lonräher 85. —.
Machnow , Beiu -
meifterltr 11. _

Straßenbahn
wird teurer , Jahr .
rtwer werben billi >
ger . für 3ö . —, 15, —,
55 . — verkaufe >d>
fabrikneue Jahr -
räber . Werner ,
Abalbertstratze 9.

iHguMnclinl
Falkensee ober

Flukeukrug .
Suche Cinfamilien .
bans ( eventuell
Hof. zmafstvbaul zu
kauten . Offerten
unter M. 91 Hauvt .
erpedit ' vn bcs
»Bpnipört »' .

Rabngebisfe ,
Platinabkälle .

Oueckstlber . Rinn -
metalle , Silber -
schmelze. Golbschmel -
zerei . Christionat ,
Röpenickerstratze 33-
Lalteftelle Abalbert¬
stratze .

| ünierricin |
Technische

Privatschule Dr.
Werner , Regie -
rungsbaumeiffcr .

Perlin . Reauder -
stratze 3. Mafthtnen ,
bau . Elekfrofechuik ,
Hochbau , Tiefbau ,

Sfetnmetzfchufe ,
Heizungstechnik .

Rgrosseriebau .

ülzr -

rnieiunoen

Zimmer

Sonnige »
schönes Poiderzim -
iner frei . Telephon
Tieroarlen 2353.
Bolffberg , Eng -
lifcheftratze 23 II.

fflietgesuene

Bei Genosten
sucht freundlich
möbliertes gimmcr

Bankangestellter
zum 1. September
1931, Nähe Bahn -
hvf Iriebrichstrgtze .
Angebote mit
Preisangabe unier
N. 95 Haupfexve -
bttign iti „Bor ,
tpärn *.
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